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für Halle und Giebichenſtetn 2,50 .4
durch die Poſt bezogen 3 für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.
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Halle, Jeipzigerſtraße 87.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle, Sonnabend 1. Dezember 1894.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 1. Dezember. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge
ordnete Stadthageag wurde geſtern früh 7 Uhr im Bette liegend
von zwei Kriminalbeamten verhaftet und nach Plötzenſee ge-
bracht, wo er ſchon vor 8 Tagen eine viermonatige Gefängnißſtrafe

wegen Beleidigung der Richter im Prozeß Peus antreten ſollte.
Berlin, 1. Dezember. Bei dem Wunderdoktor Aſt in Rad

brach bei Harburg war geſtern ſolcher Andrang, daß 4 Perſonen
er drückt wurden und ein Kranker durch Herz ſchlag getödtet
worden iſt.

Wien, 1. Dez. Das „Neue Wiener Journal“ erfährt von
beachtenswerther Seite, daß die kirchenpolitiſchen Ge-
ſetze für Ungarn vorgeſtern vom Kaiſer ſanktio-
nirt wurden.

Budapeſt, 1. Dezember. Hier verlautet, König Alexander
von Serbien verlobte ſich während ſeines letzten Wiener Auf-
enthalts mit der Erbherzogin Anna Maria Thereſia,
Schweſter des Erzherzogs San Salvador.

Paris, 30. November. Nach Meldungen aus Mozambique
ſollen die Hovas die Feindſeligkeiten durch die Weg
nahme eines franzöſiſchen Dampfers in Boeni in
der Nähe von Suberbieville begonnen haben. Franzoſen ſind
nicht verwundet worden. Die Poſtverbindungen der Oſtküſte find
unterbrochen. Der madagaſſiſche Gouverneur zog ſich in die Be
feſtigungen zurück.

London, 1. Dez. Der Prinz von Wales verweilt nächſte Woche
auf ſeiner Rückreiſe Petersburg- London mehrere Tage in
Berlin.

Glasgow, 1. Dezbr. In der geſtrigen Delegirten-
Verſammlung der ſchottiſchen Bergleute wurde ve
kannt gegeben, daß ſämmtliche Grubenbeſitzer die
Lohnaufbeſſerung um 6 Pence abgelehnt hätten,
daß jedoch die Arbeiter einem neuen Streik abgeneigt ſeien. Die
Delegirten beſchloſſen, zu Gunſten der Forderung einer fünftägigen
Arbeitszeit in der Woche einzutreten und das Verlangen nach einer
Lohnerhöhung bei der erſten Gelegenheit zu wiederholen. Es wurde
eine Reſolution angenommen, wodurch der Sekretär angewieſen wird,
die Grubenbeſitzer aufzufordern, mit den Arbeitervertretern die Bildung
eines Verſöhnungsamtes zu beſprechen.

Rom, 1. Dezember. Die von der Opinione gebrachte Mel
dung, daß der Prozeß wegeu Unterdrückung gewiſſer Dokumente in
dem Bancaromana- Prozeß wegen ungenügender Beweiſe gegen die
Angeklagten nicht ſtattfinden werde, hat im Lande große Ent
rüſtung hervorgerufen. Die radikale Preſſe fordert den
früheren Miniſter auf, in der Kammer Enthüllungen zu machen und
beſonders die von ſeinen Organen gebrachten Mittheilungen über die
zur Geltung gekommenen „höheren Einflüſſe“ genau zu kennzeichnen.

Belgrad, 1. Dezember. Die bei dem kürzlichen Exceß
auf der Univerſität verhafteten Studenten ſagten vor dem
akademiſchen Senatsgericht aus, der Profeſſor Georgievics ſei äußerſt
provozirend aufgetreten und habe auf die Studenten mit einem
Revolver ſchießen wollen. Die Studenten hätten alsdann beſchloſſen,
den Profeſſor nicht mehr die Hochſchule betreten zu laſſen.

Athen, 1. Dez. In der Kammer herrſchte bewegteſte Berathung
der Finanzvorlage. Der Vertcrauensantrag der Finanzpolitik des
Kabinets wurde mit 99 gegen 76 Stimmen angenommen.

Athen, 1. Dezember. Der deutſche Geſandte machte der griechi

ſchen Regierung erneuerte Vorſtellungen wegen der le tz
ten Rede Trikupis in der Angelegenheit der Schuldregulirung.

Die politiſche Konſtellation.
Unſer Pariſer s-Correſpondent hat mit einem der hervor

ragendſten Diplomaten, welcher ſich zufällig in Paris aufhielt,
eine Unterredung über die politiſche Lage gehabt und ſchreibt uns
darüber unter dem 29. ds. Mts.

Jn der europäiſchen Preſſe wird über die Frontverände
rung Englands Rußland gegenüber das größte Aufhebens ge
macht und alle möglichen Gründe dafür angeführt, die wahre Urſache
aber nirgends gegeben. Dieſelbe iſt in den fortwährenden Schwierig
keiten zu ſuchen, die zwiſchen England und Frankreich be
züglich der Kolonialfragen immer geherrſcht und die in den letzten

Jahren mehrfach eine ſehr akute Form angenommen haben. Solange
Großbritannien ſicher war, daß Deutſchland in dieſer Sache auf
ſeiner Seite ſtand, betrachtete es Frankreichs Feindſeligkeiten mit
größter Ruhe, ſeitdem aber in der Kongoangelegenheit Deutſchland
England gegenüber eine ſo entſchiedene Stellung zeigte, erfuhren dieſe

Beziehungen eine Aenderung, und man ſuchte in Großbritannien
nach einem Ausweg, um beiden Mächten ſeine Ueberlegenheit zu be
weiſen. Dieſen nun glaubte Lord Roſebery in einer Annäherung an Ruß
land gefunden zu haben, wodurch nicht nur Frankreich dargethan wurde,
dieſer Staat könne eventuell auch mit Großbritannien Hand in Hand
gehen, ſondern Deutſchland ebenfalls erfahren ſollte, daß England
ſtets Mittel und Wege wüßte, um ſeine Machtſtellung zu behaupten.

Lord Roſebery zögerte um ſo weniger, dieſen Plan in's Werk zu
ſetzen, als er bekanntlich damit nur ein langgehegtes Projekt Glad
ſtones zur Ausführung brachte, der in allen Dingen der äußeren
Politik ſich ja ſtets von ganz „idealen“ Anſchauungen leiten ließ und

eine Entente Großbritanniens mit Rußland um deshalb wünſchte,
weil er im letzteren Staate ein Bollwerk des Chriſtenthums der Türkei
gegenüber ſah.

Die Schwenkung Noſeberys fiel gerade mit der Anweſenheit des
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Morgen-Ausgabe.

Prinzen von Wales in Rußland und den Freundſchaftsbezeugungen
des Czaren dieſem gegenüber zuſammen und nun ſtand es bei allen
weitſchtigen Privatdiplomaten feſt, es müſſe zwiſchen England und
Rußland ein Bündniß zu Stande gekommen ſein. Aber abgeſehen
davon, daß bei dem britiſchen Parlamentsweſen die Schließung einer
Alliance mit irgend einem Staate von vornherein unmöglich erſcheint,
entſpräche eine ſolche auch der herrſchenden Stimmung nicht; man
wünſcht die Politik weiter zu treiben, die dem Lande bisher
ſo ſehr gefruchtet hat, nämlich neutral zu bleiben, um
eine eventuell ſich bietende Gelegenheit am beſten aus-
nutzen zu können. Für Rußland ſind aber beſon
ders die Gefühle im Volke keine günſtigen und ſpeziell die
Liberalen waren dieſem Staate nie gut gefinnt. Rußland ſelbſt
würde auf eine Annäherung doch nur dann eingehen, wenn ihm
dafür irgend ein Vortheil geboten würde, und einen ſolchen kann
Roſebery nicht gewähren, ohne ſich einen Theil ſeiner Anhänger zu
entfremden, d. h. alſo, ſeinen eigenen Sturz herbeizuführen. Ruß-
lands und Englands Intereſſen in Aſien ſind nun einmal unver-
ſöhnliche, und daran werden alle gegenſeitigen Freundſchafts
bezeugungen zwiſchen dem Czaren und dem Prinzen von Wales
nichts ändern. Ueberhaupt iſt ja die Stellung des Letzteren eine
derartige, daß ſeine perſönlichen Gefühle in der Politik nicht in
Frage kommen, und Nikolaus II. wird dieſelben wohl auch nur ſo
weit mitſprechen laſſen, als ſie mit dem Vortheile Rußlands im Ein-

klang ſtehen. Daß man Letzteren nie aus dem Auge verliert,
haben die dortigen Diplomaten übrigens wieder einmal bewieſen, in
dem ſie, geſchickt wie immer, die Avancen Roſebery's auszunutzen

ſuchen, um von England Geld zu borgen. Es iſt
dies das alte Spiel. Als der Antagonismus in England gegen das
Czarenreich ſeinen Höhepunkt erreichte, wandte man ſich nach
Deutſchland, wo damals freundſchaftliche Gefühle vor-
herrſchten, um eine Anleihe zu lanciren, dann wurde im ver
ſtärkten Maße Frankreichs Anbetung zu dieſem Zwecke verwerthet,
und nun dieſer Markt nicht mehr aufnahmefähig, ſucht man
aus der augenblicklich in England vorhandenen beſſeren Stimmung
Kapital zu ſchlagen. Doch iſt es mehr als fraglich, ob der Enthu
ſiasmus7 für Rußland dazu lange genug vorhalten wird und dann
urtheilen die Briten überhaupt weit nüchterner, wie die Franzoſen
und pflegen politiſche und Geldangelegenheiten ſtreng auseinander
zu halten.

In Frankreich hat man ſich übrigens den Anſchein gegeben, als
ob man eine Annäherung Englands und Rußlands mit Freuden
begrüßte, während man ſie in Wahrheit fürchtete. Ebenſo wie die
Intereſſen der letzteren beiden Staaten ſind ja auch die Englands
und Frankreichs unvereinbare und man meinte nun, Rußland könnte
in Kolonialfragen ſtatt wie bisher ſtets auf Seiten des Letzteren zu
ſtehen, auch hin und wieder Englands Partei nehmen. Dieſe Be
fürchtung hat aber bereits wieder nachgelaſſen, denn Frankreich ſagt
ſich mit Recht, daß ein Zuſammengehen Großbritanniens und des
Czarenyreichs ein Ding der Unmöglichkeit ſei. So iſt denn in Wahr
heit Alles beim Alten geblieben und der Regierungs
antritt Nicolaus II. hat keine Verſchiebung der Verhältniſſe hervor
gerufen vielleicht werden England und Rußland einander ein wenig
kordialer begegnen, als dies der Fall zu ſein pflegte alle Erzählungen
von dem Abſchluß eines Bündniſſes aber gehören in das Reich

der Fabel
W

Dentſches Reich.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, welche Donnerstag früh

aus Petersburg in Berlin eingetroffen und im Palais der Kaiſerin
Friedrich abgeſtiegen waren, begaben ſich Mittags nach dem Neuen
Palais, nahmen daſelbſt an der kaiſerlichen Familientafel theil und
kehrten gegen 4 Uhr Nachmittags nach Berlin zurück. Abends reiſten
dieſelben nach Kiel ab.

In Gegenwart der Kaiſerin, des Hofſtaates, der
Gräfin Ariola vom Hofſtaate der verſtorbenen Kaiſerin Auaguſta,
des Hausminiſters v. Wedel, Miniſters Delbrück und Anderer
fand geſtern Nachmittag die Feier des 25-jährigen Beſtehens des
AuguſtaHospitals mit einer Feſtpredigt ſtatt. Die Kaiſerin ſtiftete
eine namhafte Summe behufs Gründung eines Fonds für die in
den Ruheſtand tretenden Schweſtern. Die Großherzogin von Baden
ſandte eine gleiche Summe.

König Chriſtian von Dänemark verläßt Petersburg am
nächſten Montag und gedenlt ſich auf der Rückreiſe einen Tag
bei Kaiſer Wilhelm aufzuhalten.

Fürſt Bismarck hatte eine gute Nacht er befindet ſich ver
hältnißmäßig wohl. Etwa 1100 Beileidstelegramme ſind bis jetzt
eingelaufen. Die Weihnachtsfeiertage wird der Fürſt in Varzin
verleben.

Das Staatsminiſterinm trat Freitag Mittag wieder zu
ſammen und ſtand, wie das „Berl. Tagebl.“ vernimmt, die für den
Bundesrath beſtimmte Börſenvorlage zur Berathung. Die Donners
tag Sitzung fand wegen Unwohlſeins des Staatsminiſters von
Boetticher im Reichsamt des Jnnern ſtatt. An derſelben nahmen
übrigens der Miniſterpräſident v. Hohenlohe, v. Köller und Freiherr
v. Hammerſtein nicht Theil.

Wenn, wie jetzt verſichert wird, die ſogenannte Umſturz-
vorlage und der Etat gleichzeitig ſofort nach der Eröffnung
vorgelegt werden, ſo hat der Reichstag zu entſcheiden, welchen
Gegenſtand er zuerſt in Berathung nehmen will. Man kann
auf dieſe Entſcheidung geſpannt ſein. Centrum und Freiſinnige
haben ſich, als es hieß, die Umſturzvorlage ſolle zunächſt allein
eingebracht werden, aufs lebhafteſte gegen dieſen Plan ereifert;
ſie haben ihn als einen Bruch mit altem Herkommen und
geradezu als einen Verſuch der Vergewaltigung des Parla-
ments bezeichnet und den ganz unberechtigten Anſpruch erhoben,
der Regierung Vorſchriften zu machen, zu welchem Zeitpunkt
ſie ihre Geſetzentwürfe einzubringen habe. Man muß danach
annehmen, daß die Reichstagsmehrheit nunmehr darauf be
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harren wird, den Etat zuerſt vorzunehmen und die Berathung
der Umſturzvorlage bis nach Neujahr zu verſchieben, wenn
nicht etwa das Centrum ſich dadurch für befriedigt erklaärt,
daß ſeinen Anſprüchen ein weitgehendes Zugeſtändniß gemacht
worden. Der Geſchäftsplan der Reichstagsſeſſion geräth damit
von vornherein wieder in eine falſche, den natürlichen Zu-
ſammenhang zerreißende und das Zuſtandekommen poſitiver
Ergebniſſe erſchwerende Bahn.

Die „Köln. Volksztg.“ erfährt zur Umſturzvorlage,
eine Aenderung des Pre geſetzes ſowie des Boykortt-
paragraphen ſei nicht vorgeſehen, dagegen werde der die
geheimen Verbindungen betreffende Paragraph neugefaßt
werden. Die Regierung werde bei den einzelnen Beſtimmungen
mit ſich reden laſſen, um eine große Mehrheit im Reichstage
zu finden und durch eine derartige Kundgebung eine große
moraliſche Wirkung auf das ganze Land auszuüben.

Mit Rückſicht auf die Donnerstag an den Bundesrath
gegangene Umſturzvorlage ſagt die „Voſſ. Ztg.“:

„Wenn man erwägt, welchen Widerſpruch dieſe Vorlage im
Reichstage hervorrufen, wie ſie hier eine Scheidung der Geiſter be
wirken wird, ſo kommt der klaffende Gegenſatz zwiſchen Bundesrath
und Reichstag beſonders lebhaft zum Bewußtſein. Aber wenig-
ſiens ſoviel darf man verlangen, daß die Vorlage, nachdem ſie alle
Jnſtanzen durchlaufen hat, veröffentlicht wird. Die bisher hier
über in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mittheilungen ſind ſo wi-
derſpruchsvoll und lückenhaft, daß eine amtliche Mittheilung un
entbehrlich iſt. Mit Ueberraſchungen hat die Regierung mehr-
fach ſchon re t ſchlechte Erfahrungen gemacht.“

Schon wieder wird, der „Natl.-Korreſp.“ zufolge, die
Mandatoösniederlegung eines antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten,
Br. König, gemeldet. Veranlaſſung iſt die Mittheilung des Knapp-
ſchaftsvorſtandes in Witten daß er als Reichstagsabgeordneter die
Intereſſen eines Knappſchaftsarztes nicht wahrnehmen könne.
Dr. König, wohnhaft zu Witten, vertrat den Wahlkreis Rinteln-
Hofgeismar und wurde, nachdem der erſte Wahlgang 3121
konſervative, 1845 nationalliberale, 1492 ſozialdemokratiſche und
4419 antiſemitiſche Stimmen ergeben hatte in der Stichwahl mit
6631 gegen 3769 konſervative Stimmen gewäßhlt.

Die erſte Plenarſitzung des Reichstags findet nicht ſofort
nach der Eröffnung im Ritterſaale des Königlichen Schloſſes, ſondern
erſt Nachmittags 4 Uhr im alten Reichstagsgebäude ſtatt. Präſident
v. Levetzow wird hier die Abſchiedsrede halten. Jn den Reſtaurations
räumen des neuen Reichstagsgebäudes wird dann Abends 8 Uhr ein
Bankett abgehalten, zu dem mancherlei Feſtgaben geſpendet und be
reits eingetroffen ſind.

Wie der „Reichsanz.“ zu der am 5. ſtattfindenden Schluß
ſteinlegung für das Reichstagegebäude bemerkt, ſoll der
Schlußſtein in der großen Wandelhalle an derjenigen Stelle,
auf welcher ſich ſpäter das Standbild des Hochſeligen Kaiſers
Wilhelm I. erheben wird, ſeinen Platz finden. Außer einer Aller
höchſt vollzogenen Urkunde wird in den Schlußſtein eine Darſtellung
der Geſchichte des Baues niedergelegt werden.

Jm Anſchluß an die Mittheilung, daß der
in Folge des Hannvoverſchen Spielerprozeſſes verabſchiedete
Baron W. von Bettendorf, ſ. Zt. Premier- Lieutenant
im 22. DragonerRegiment, wieder in der Armee und zw. beim
14. Ulanen Regiment eingeſtellt worden ſei, wollen wir darauf
aufmerkſam machen, daß ſchon häufig Offizieren, gegen welche
auf Grund eines Delikts, ſei es im kriegs oder ehrengericht-
lichen Verfahren, auf Dienſtentlaſſung oder ſchlichten Abſchied
erkannt worden iſt, ſpäter nochmals Gelegenheit geboten wurde,
als Gemeiner bei einem anderen Truppentheil wieder einzu
treten und den Werdungsprozeß des Offiziers, wobei von
wiederholtem Beſuch der Kriegsſchule abgeſehen wird, erneut
durchzumachen. Nach Verlauf einiger e wird den Be-
treffenden dann in der Regel ein dem früheren an Anciennität
möglichſt gleichkommendes Patent verliehen. So war dies
w. B. bei dem gegenwärtigen Kommandeur eines ſchleſiſchen
Jnfanterie- Regiments und dem Rittmeiſter eines oſtelbiſchen
Cavallerieregiments der Fall.

Wenn man die giſtigen Schmähun gen lieſt, welche
die Vertreter der verſchiedenen Richtungen innerhalb der
Sozialdemokratie jetzt unausgeſetzt gegen einander ſchleudern,
könnte man den Eindruck gewinnen, daß die ganze Partei in
voller Zerſetzung und Auflöſung begriffen ſei und durch Selbſt
erfleiſchung ſich immer per mache. Es wäre aberr verkehrt, wenn ſich das deutſche Bürgerthum dadurch in

eine unberechtigte Sicherheit einwiegen laſſen und in ſeinem
Widerſtand und Kampf gegen dieſe Beſtrebungen erſchlaffen
wollte. Jnnere Zwiſtigkeiten, die bei der im Weſen der ganzn
Partei liegenden Rohheit ſtets in den gröbſten Formen zum
Ausdruck gelangen, haben von jeher die Partei durchwühlt, ohne
daß ſie darum auseinander gefallen oder in ihrem immer
weiteren Fortſchreiten aufgehalten worden wäre. Spaltungen bei
wichtigen Abſtimmungen, wenigſtens im Reichstag, wie bei
allen anderen rn ſind auch bei der Sozialdemokratie
noch nicht vorgekommen, und im Kampf gegen die bürgerliche
Geſellſchaft halten alle Richtungen feſt zuſammen. Jn der
Unterwühlung der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung
iſt ein gemeinſames Band enthalten, das ſtets alle Riſſe
wieder zuſammenfügt. Es mag ſogar angeſichts der bevor
ſtehenden Schärfung der Sicherheitsmaßregeln zum Schutz der
öffentlichen Ordnung dieſen Zänkereien eine Berechnung zu
Grund liegen. Die Mißhelligzeiten werden offenbar mit einer
gewiſſen Abſicht ſo öffentlich zur Schau getrageu und bereige-
treten, um in der bürgerlichen Geſellſchaft den Glauben zu er
zeugen, die Sozialdemokratie ſei in der Auflöſung begriffen,
und es lohne ſich nicht, dagegen noch anf der Wacht zu ſtehen.
Man würde nicht gut thun, dieſen Zänkereien irgend welche
Bedeutung beizulegen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet, es ſtehe eine Reorganiſation
der offiziöſen Preſſe bevor. Miniſter von Koeller handle
dabei im vollen Einverſtändniß mit dem Reichskanzler. Der
Regierungsaſſeſſor Sachs, der bisher im litterariſchen Bureau
des Miniſteriums für ElſaßLothringen beſchäftigt war und
nach Berlin berufen wurde, ſei zur Ausführung der betr. Pläne
auserſehen.



Wie heben wir nuuſere Getreidepreiſe Dieſe
Frage behandelt Herr Geh. Rath Gamp in einem Auf-
ſatze in der neueſten Nummer des „Deutſchen Wochenblattes“.
Nach dem Vorſchlage Gamp's ſoll der Staat zunächſt in den
öſtlichen Provinzen unter Benutzung der in denſelben vor-
handenen Waſſerkräfte eine größere Anzahl von Mühlen
errichten, welche die W haben, die in dieſen Provinzen
über den lokalen Bedarf hinaus vorhandenen Getreidemaſſen
zu verarbeiten und die daraus gewonnenen Mühlenprodukte
möglichſt nach dem Auslande auszuführen. Dieſe Mühlen ſollen
den einheimiſchen Produzenten für das Getreide diejenigen
Preiſe bezahlen, welche ſich aus der Verwerthung der
Mühlenfabrikate nach Deckung der Betriebskoſten und
unter Berückſichtigung einer etwa Z3prozentigen Ver
Se ung des Aunlagekapitals ergeben. Nach Gamnps

lane würden vorläufig in den c Provinzen 8 bis 10
Mühlen zu errichten ſein, von denen jede etwa 15 000 Tonnen
Getreide gabe verarbeiten könnte. Geh. Rath Gamp
verſpricht ſich von der Ausführung dieſes Planes hauptſächlich,
daß durch Erſparniß von Transportkoſten und Ausnutzung
aller Vortheile des Großbetriebes dieſe ſtaatlichen Mühlen den
Landwirthen in den öſtlichen Provinzen t Getreide mindeſtens
mit durchſchnittlich 15 Mk. pro Tonne höher werden bezahlen
können, ohne daß der Staat irgendwelche erheblichen finanziellen
Opfer zu bringen braucht in weiterer Folge werde auch der
Preisſtand des Getreides allgemein in dieſen Provinzen um
den angegebenen Betrag gehoben werden.

Anarchiſtiſches. Dem „Sozialiſt“ Nr. 49 entnehmen
wir die folgende Leſefrucht:

„Es liegt klar auf der Hand, daß das alles nicht von ſelbſt
kommen wird, die Zeit der Wunder iſt ſchon längſt vorbei. Es
iſt vom lieben Gott ſo wenig was zu erwarten
wie vom Staat Es iſt dazu viel Kraft von nöthen, viel
Kraft und auch viel Scharfſinn. Ich meine, daß die Umwälzung
viel näher bevorſteht, als es den Anſchein hat. Obwohl das Gros
der Unterdrücker viel mächtiger erſcheint als je, ſo kann doch ihre
Macht eines ſchönen Morgens wie Glas zerbrechen. Die letzten
Anſtrengungen, welche die Geſetzesmenſchen jüngſt verübt haben,
zeigen, daß die Herren Wind haben von der Gefahr, der ſie ent
gegengehen. Ueber dieſe uns verabfolgten Schläge da giebts
nichts zu entrüſten. Die Bourgeoiſie vertheidigt ſich das iſt ihr
gutes Recht. Wer da hofft, daß ſie ſich ruhig wird einſargen laſſen,
iſt ein Dummkopf.“

Heißt das nicht Aufruhr predigen? Und muß nicht im
Volke Verwirrung entſtehen, wenn es wahrnimmt, daß derartige
r und revolutionäre Auslaſſungen ſtraflos verbreitet
werden
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Frankreich.
Die Verurtheilung des Hauptmanns Romani

läßt die Franzoſen noch immer nicht zur Rube kommen. Den Plan,
der vor wenigen Tagen von einem großen Pariſer Blatte in einem
Aufruf der Oeffentlichkeit übermittelt wurde, wonach jeder patriotiſch
geſinnte Franzoſe durch Subſkription zur SympathieBezeugung für
den unſchuldigen Landsmann einen Sou beiſteuern ſollte, um die
Geldſtrafe, die den Verurtheilten neben der Haft getroffen, aus deren
Ergebniß zu zahlen, hat man jetzt, da die Regierun rn ger
Weiſe durch einen deutlichen Wink ihre Mißbilligung hierüber kund
gegeben, fallen laſſen. Dafür wird aber jetzt ein anderer, nicht
minder lächerlicher Akt als Beweis der Verachtung für das Urtheil
der italieniſchen Richter aus Paris gemeldet. Ein ehemaliger in dem
Zuavenregiment eingereiht geweſener Offizier kündigt nämlich an, daß
er und mehrere ſeiner Kameraden, mit denen er gemeinſam in dem
Kriege von 1859 gefochten, beſchloſſen hätten, die Medaillen, die ihnen
zur Zeit König Victor Emanuel verliehen, dem italieniſchen Kriegs
miniſterium zurückzuſenden. Gleichzeitig fordert er alle alten Sol
daten, die einſt an jenen Kämpfen theilgenommen, auf, dieſem
Beiſpiele zu folgen. Da ſolche Handlungsweiſe eine gröbere Demon-
ſtration bedeuten würde als die oben erwähnte Subſkription, ſo iſt
zu erwarten, daß die Regierung gegen dieſes Vorhaben energiſch
proteſtiren wird.

England.
Die von Japan geforderte Kriegsentſchädigung.

Der „Standard“ publizirt einen großes Aufſehen hervorrufenden
Artikel über die von Japan geforderte Kriegsentſchädigung. Es wäre
möglich, ſchreibt das genannte Blatt, daß ſich die japaniſche Regierung
zit der Abtretung einiger chineſiſcher Jnſeln zufrieden geben würde
dadurch würde aber die Integrität Chinas verletzt werden. Eine hohe
Kriegsentſchädigung ſei deshalb von vornherein auszuſchließen, weil
China ſie nicht bezahlen könne. Unter den obwaltenden Umſtänden
erhielte die chineſiſche Regierung von den europäiſchen Börſen kein
Geld. Man müſſe es als ein von allen europäiſchen Mächten an
genommenes Prinzip betrachten, daß, wenn China auch die Koſten
ſeiner Unfähigkeit tragen müſſe, die Exiſtenz des chineſiſchen Reiches
in keinem Falle bedroht werden dürfe.

Rußland.
Die Aufhebung des kleinen Belagerungs-

zuſtandes.
Der „Köln. Ztg.“ geht von ihrem Petersburger Korreſpondenten

die Mittheilung zu, daß die Aufhebung des kleinen Belagerungs-
zuſtandes an verſchiedenen Orten Rußlands zwar in maßgebenden
Kreiſen erwogen werde, die Maßregel jedoch erſt geglaubt werden
dürfe, wenn ſie der „Regierungsbote“ veröffentlicht.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Die Blätter melden aus Kiulien-tſcheng vom 27. d. M.: Die
japaniſche Armee unter Yamagata überſchritt die Päſſe von
Mothienling und nahm Langſtu. Man glaubt, ſie befinde ſich
gegenwärtig im Beſitze von Liaujang am Südufer des Tai-ſte-ho,
Weniger als 40 Meilen von Mukoen.

Aus Tienſtin wird vom 29 v. M. berichtet: Der Vizekönig
Lihungtſchang iſt nach Tauka gegangen, um die Befeſtigungen zu
beſichtigen.

Während des Angriffes auf Port Arthur am 21. wurde der ja
paniſche Kommandant in Kinchow von mehreren tauſend Chineſen
der Garniſon Fuchan angegriffen, denen es gelang, zwei Außenpoſten
der Japaner abzuſchneiden und eine Diverſion von Port Arthur her-
heizuführen. Der Angriff war ein energiſcher und die kleine Garniſon
eine Zeitlang in ernſter Gefahr. Die japaniſche leichte Artillerie
rettete ſchließlich den Tag. Die Chineſen wurden zurückgeworfen und
verloren zweihundert bis dreihundert Todte. Der japaniſche Verluſt
betrug zwanzig Todte und ſechzig Verwundete, unter letzteren viele
Offiziere. Wenn Zeit bleibt, ſoll die ganze Halbinſel von der chine
ſiſchen Soldateska gereinigt werden.

Die neneſten Kladderadatſcherklärnngen.
Jn der heutigen Nummer des „Kladderadatſch“ bringt

Redakteur Polſtorff eine längere Erklärung gegen die
Ausſagen des Staatsſekretärs v. Marſchall
im Prozeß Kleſer. Polſtorff weiſt zunächſt die Angriffe
des Herrn v. Marſchall und des Staatsanwalts Dr. Huperty-
Köln gegen den „Kladderadatſch“ auf das Schrofſte zurück.
Der Kladderadatſch habe nie danach geſtrebt, mit allen Mitteln
on zu ſein. Er habe nicht Verläumdungen vorgebracht,

o ndern Behauptungen aufgeſtellt und ſich Monate hindurch in
n Form bereit erklärt, dieſe Behauptungen zu be-

weiſen. 5Darauf ſei man aber nicht eingegangen. Herr

lung mit mir getreten?“

v. Marſchall hätte nicht. die Angriffe als Klatſch und Erfindung
bezeichnen dürfen; vorſichtiger und richtiger wäre geweſen, wenn
er nur geſagt hätte, er wiſſe von angeblichen Jntriguen nichts
und glaube nicht daran. Die Bürgſchaft, daß ſich derartiges
hinter ſeinem Rücken abgeſpielt habe, könne er freilich nicht
übernehmen.

Herr Marſchall ſpreche immer nur von den Fällen
Radowitz und Schlözer, obgleich man im Auswärtigen Amt
längſt gewußt habe, daß das Hauptmotiv der Fall Moſer
ſei. Außer anderen in die diplomatiſchen Verhältniſſe einge
weihten höheren Offizieren ſei auch General von W. zu Grafen
Caprivi gekommen und habe ihn aufgefordert, doch die beiden
Herren (v. KiderlenWächter und v. Holſtein) hinauszuwerfen.
Darauf habe Graf Caprivi gchſelzuckend erwidert: „Ja, das
können Sie wohl ſagen!“ Dieſe kleine Geſchichte ſage mehr
als ganze Bände von Erklärungen. Weiter erklärt Polſtorff
nochmals entſchieden, er ſei in dringendſter Weiſe aufgefordert
worden, doch endlich die Angriffe einzuſtellen man denke an
keine Anklage, habe ſchon wegen einzelner Bundesſtaaten nie
daran denken können. Es ſei Ungehöriges vorgekommen, dies
habe ſich aber nicht ändern laſſen.

Von höchſtem Jnrereſſe iſt das Eingrelfen des Generals Spitz
und die Anſicht des Herrn v. Marſchall über die Motive deſſelben.
Herr v. Marſchall ſagt: „Es kam einer meiner Beamten ich
g es war Herr v. Holſtein zu mir und ſagte mir, Herr

eneralmajor Spitz intereſſire ſich für Herrn Hofmann, weil er Offi
ier ſei, und ob ich die Erlaubniß gebe, daß Herr v. Mühlberg denKern Generalmajor informire über den einen Fall und ihm ſage,

der ganze Angriff ſei unbegründet.“ Iſt das wirklich Herr v. Hol
ſte in geweſen ſo iſt das ein ungemein inſtruktives Faktum. Dieſer
Herr, der in jener Zeit wahrlich genug mit ſich ſelbſt zu thun hatte,
hat daneben noch Theilnahme für die Schmerzen des Herrn General
majors und für die perſönlichen Angelegenheiten unſeres verehrten Herrn
Verlegers! Nun ſpricht Herr von Mühlberg mit dem Herrn General,
und dieſer läßt ſagen, „er ſei ſehr dankbar dafür“. Herr von Mar-
ſchall erklärt ausdrücklich: „Dieſe ganze
General Spitz war lediglich von meinem Geſichtspunkte aus im Jn-
tereſſe des Herrn Hofmann geſchehen.“ Es wird alſo der Leiter
des Auswärtigen Amtes bemüht, nur damit Herrn Hofmann keine
Unannehmlichkeiten erwachſen.

Mit dieſer Anſchauung ſtimmt ſehr wenig die Ausſage des
Herrn Generalmajors ſelbſt. Nach ihr iſt es nicht zweifelhaft, daß
nicht der General ſich an das Auswärtige Amt, ſondern ein Beamter
dieſer Behörde ſich an den General gewandt hat, und zwar um zu
erfahren, „in welchem militäriſchen Verhältniß Hofmann ſtände, und
ob insbeſondere die Möglichkeit gegeben ſei, gegen ihn auf ehrenge-
richtlichem Wege vorzugehen.“

Vollſtändig über den Haufen geworfen aber wird die Auf-
faſſung des Herrn v. Marſchall durch die Arufekuttgen,, die Eereral
Spitz im erſten Unmuth Herrn Hoffmann gegenüber gethan hat. Er.
iſt, wie Herr Hofmann mir unmittelbar nachher mittheil e, aufgeregt
im Zimmer auf- und abgeſchritten und hat gerufen: „Die Sache

iſt mir ſchrecklich! Jch weiß von der Poſe Ge
ſchichte nichts, ich habe den „Kladderadatſch“ ſeit
Jahren nicht geſehen und verſtehe nicht, wie gerade
ich zu dieſer unglücklichen Rolle komme!“ Danach
kann der Ausdruck des Dankes, den der General durch Herrn
v. Mühlberg hat überbringen laſſen, nur ſehr formeller Natur ge
weſen ſein, und Herr v. Marſchall wird ſelbſt zugeben, daß ſeine
Auffaſſung, die ja überhaupt ſeinem guten Herzen mehr Ehre macht
als ſeinem diplomatiſchen Scharfblick, eine völlig irrige iſt.

Der irrigen Anſicht des Herrn von Marſchall gegenüber be
haupte ich alſo, vaß irgend eine Perſönlichkeit im Auswärtigen Amt
auf den „Kladderadatſch“ hat einwirken wollen, und daß man
d aubte, zu dieſem Zweck Herrn Hoffmann bei ſeinem
Militärverhältniß faſſen zu können; von einen
Intereſſe für Herrn Hofmann als Motiv des
Eingreifens iſt gar keine Rede geweſen.

Herr von Marſchall betont wiederholt, es ſei niemals ein Auf
trag vom Auswärtigen Amt gegeben worden, „mit mir in Verhand
lungen zu treten, mir ſolche Mittheilungen, wie ich behaupte,
oder ähnliche zu machen.“ Ich lege in einer ſo ernſten Sache
den reinen Formalitäten kein Ge,vicht bei und behaupte: Herr
Hofmann iſt nur der letzte in der
bringer geweſen, der Adreſſat war ich. Acht oder vierzehn
Tage ſpäter wurde mir der Vorſchlag gemacht, die Akten über den
Fall Rado witz einzuſehen. Jſt auch durch dieſen Vor
ſchlag das Auswärtige Amt nicht „in Verhand-

Es iſt ja möglich, daß Herr von
Marſchall von dieſem Anerbieten nichts gewußt hat, dann
de die Herren, von denen es ausging etwas eigenmächtig
gehandelt.

Herr von Marſchall weiſt nachdrücklich darauf hin,
daß ein gerichtliches Verfahren unmöglich geweſen ſei, weil dabei
die intimſten Geheimniſſe zur Diskuſſion hätten geſtellt
werden müſſen. Nach meiner Anſicht würde die Verhand-
lung ganz anders verlaufen ſein. Seit Ende März wußte man
im Auswärtigen Amt, daß ſämmtliche Akten kein Intereſſe für
uns hatten, man konnte daher auch kaum annehmen, daß wir mit
unſerem Laienverſtande uns ein Urtheil über die Berechtigung oder
RNichtberechtigung einzelner Verſetzungen anmaßen würden. Jch habe
damals geſchrieben: „Unſere Beweismittel liegen auf einem ganz
anderen Gebiet.“ Wo dies Gebiet zu ſuchen iſt, habe ich jüngſt bei
einer Gerichtsverhandlung ausgeſprochen.

Ich bin etwas ausführlich geworden, aber ich mußte noch
einmal alles Weſentliche ſo knapp, aber auch ſo erſchöpfend wie
möglich zuſammenfaſſen, um für unſer Blatt und für mich
ſelbſt einmal damit zu Ende zu kommen. Wir haben die Sache
aus rein patriotiſchen Motiven ohne jede Unvorſichtigkeit und Ueber
eilung unternommen, zum Lohn dafür ſind wir von dem Theil der
Preſſe, der in ſteter Verbindung mit dem offiziöſen Preßbureau
ſteht, Monate hindurch in der nichtswürdigſten Weiſe mit Schmutz
beworfen worden; das hat uns ja in den Augen urtheilsfreierMänner nichts geſchadet, aber angenehm iſt es nicht. Jetzt ſoll man
ſich wieder mit den gröblichſten Mißverſtändniſſen und Verkennungen
herumſchlagen, dabei iſt der Herr, gegen den nicht nur als Beamten,
ſondern auch als Mann und als Mitglied der Geſellſchaft die
ſchärfſten Angriffe gerichtet wurden, ruhig in ſeinem hohen Amte ge
blieben, kurz es iſt, wenigſtens nach den äußeren Verhältniſſen, alles
pro nihilo geweſen. Da ſagt man ſich: du haſt deine Pflicht ge
than, haſt noch ein gutes Stück mehr gethan und möchteſt nun end
lich Ruhe haben.

Aus Nah und Fernu.
Spaniſche Parlamentarier. Der Republikaner Salmeron

veranlaßte in den Cortes einen ſtürmiſchen Zwiſchenfall, indem er
erklärte, das ganze parlamentariſche Regiment ſei ſo verdorben und
korrumpirt, daß die Republikaner zu den gewaltſamſten Mitteln
greifen müßten um ihre Ziele zu erreichen.
ſandte ein poſſibiliſtiſcher Abgeordneter Salmeron ſeine Zeugen.

Hohes Alter. Hamburgs älteſte Einwohnerin, die Wittwe
Adelheid Wagner, iſt im Alter von 104 Jahren geſtorben.

Die Strafe für eine verbrannte Fahne. Der franzöſiſche Kriegs
miniſter hat den Oberſten des Jnfanterie-Regiments, der unlängſt die
Fahne des Regiments verbrennen ließ, den Vorfall aber nicht meldete, ſo
daß die Vorgeſetzten erſt durch Zeitungen davon Kenntniß erhielten,
mit 30 Tagen Arreſt beſtraft.

Geſtändige Bombenwerfer. Der Grubenarbeiter Robert
Wardle aus Eaſt Rainton wurde wegen des bereits gemeldeten
Bombenattentats gegen das Haus des Farmers Walker daſelbſt vor
die Aſſiſen verwieſen. Wardle geſtand, einer der Urheber des zweiten
mißglückten Bombenverſuchs auf das Haus des Farmers Bailey zu
an und erklärte, ſechs weitere Attentate beabſichtigt zu haben. Jn
einer Wohnung wurden Bombentheile und Sprengſtoffe gefunden.

Demarche gegenüber dem

Reihe der Ueber

Auf dieſe Erklärung

Aus der Prorinz Ecchſcn und ihrer Umgegend,

eh. Zörbig, 30. November. (Warnung. Schwerer
Verluſt. Abzahlungsgeſchäfte. Guſtav-Adolf-
Feſtſpiele.) Der hieſige Magiſtrat bringt zur öffentlichen Kennt-
niß, daß bei den vorkommenden ſtädtiſchen Arbeiten nur
ſolche Perſonen beſchäftigt werden, welche in Zörbig ortsange-
hörig ſind. Da dem Mangel an Arbeit und der geringen Nach

frage nach Arbeiten ein großes Angebot von ſolchem gegenüberſteht,
ſo können auswärtige Arbeiter nicht dringend genug vor dem plan-
loſen Zuzuge nach hier gewarnt werden. Ein empfindlicher Verluſt
hat den Gutsbeſitzer G. hier betroffen, indem ihm innerhalb der
letzten 14 Tage drei werthvolle Pferde und ein ſchwerer
Maſt-Ochſe verendeten. Es wird angenommen, daß die Fütterungmit neuem Hafer, der in hieſiger Gegend durch die naſſe Witterung

während der Erntezeit j. ark gelitten hat, die Urſache iſt. Von aus
wärtigen Abzahlungsgeſchäften werden gegenwärtig hier
und in der Umgegend in eigenartiger Weiſe Waaren vertrieben. Die
betreffenden Geſchäfte unterhalten nämlich Reiſende, welche Kleider
ſtoffe Bett und Leibwäſche gegen eine nur geringe Anzahlung ver-
kaufen. Der Käufer muß aber einen umfangreichen Vertrag unter
ſchreiben, welcher zahlreiche Klauſeln enthält, deren wie
ſich dann ſpäter herausſtellt, ſchwer durchführbar ſind und in der
Regel dem Käufer Schaden und Verluſt bringen. Für die Form
des Vertrages iſt der in den ſogenannten Abzahlungsgeſchäften übliche
„MiethsVertrag“ gewählt, der dem Verkäufer, bezw. Vermiether das
Recht einräumt, im Falle nicht pünktlicher Jnnehaltung der feſt

geſetzten Ratenzahlungen die verkauften bezw. vermietheten Sachen
zurückzunehmen, wobei alle bis dahin geleiſteten Abſchlagszahlungen
verloren gehen, ja dem Verkäufer event. noch bas Recht eingeräumt
iſt, den Käufer für etwaigen Schaden, bezw. Abnutzung der Sachen
haftbar zu machen. In den meiſten Fällen werden von den
Reiſenden Arbeiter Familien und weniger bemittelte Leute aufgeſucht,
und der Ueberredungskunſt dieſer Reiſenden gelingt es, Käufer für
ihre meiſt minderwerthigen Waaren zu finden. So de B. wurde
einer Arbeiterfamilie ein Poſten Waare für 40 Ac, bei 3 An-
zahlung, verkauft. Die Frau ließ ſich in Abweſenheit ihres Mannes
beſtimmen, den Vertrag zu unterſchreiben, deſſen Bedingungen von
der Familie ſchwer erfüllt werden können. Es liegt daher im all-
gemeinen Jntereſſe, auf dieſe Geſchäfts-Manipulationen hinzuweiſen
und das Publikum wird gut thun, wenn es die Offerten unbe
rückſichtigt läßt und bei reellen Geſchäften ſeinen Bedarf deckt.
Die Aufführungen des Profeſſor Thoma'ſchen GuſtavAdolf-

eſtſpiels finden hier nunmehr in nächſter Woche ſtatt. Es
ind vorläudg vier feſtgeſetzt, und zwar am 2., 4., 7. und 9. Dezember.

m benachbarten Orte Oſtrau ſind fünf Vorſtellungen geplant.
ieſe beginnen mit dem 9. Dezember.

Weißſzenfels, 30. November. (Arbeitsentlaſtung.
Konkurs.) Unſere Ortskrankenkaſſe III. iſt an Mitglieder
zahl ſo gewachſen, daß ſie einen zweiten Arzt, den neu hierher
gerufenen Dr. S. önweiler, hat anſtellen müſſen. Den Mitgliedern
iſt die Wahl des Arztes freigeſtellt, nur iſt es ihnen nicht geſtattet,
während einer und derſelben Krankheit mit dem behandelnden Arzte
zu wechſeln. Abermals iſt über eine der hieſigen Schuhfabriken
der Konkurs hereingebrochen ſeit geſtern hat der Schuhfabrikant
Banneckke ſeine Zahlungen eingeſtellt.

Naumburg, 30. Nov. rege gegen die Mans-
felder Gewertſchaft, wegen Verſalzung des Saal-

waſſers.) Jn dem Prozeſſe, welchen die Firma „Kramer und
Meißner“ in Calbe a. S. wegen Beſchädigung ihres Vetriebes durch
Verſalzung des Saalwaſſers gegen die Mansfelder

Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft beim Landgericht
Magdeburg angeſtellt hat, iſt, wie der „M. Z.“ mitgetheilt wird, der
Ünzuſtändigkeitseinwand der Beklagten nunmehr
auch in zweiter Inſtanz vom hieſigen Oberlandesgericht verworfen
worden. Eisleben, 30. November. (Konkurſe. Vortrag.
Feucer.) Die in unſerer Stadt herrſchenden ungünſtigen Verhält
niſſe, die, wie ſchon öfters erwähnt, vielfach übertrieben worden ſind,
machen ſich immer mehr fühlbarer und kommen zum Ausbruch. In
dieſer Woche ſind allein 4 Konkurſe angemeldet, die 3 ehrenwerthe
und achtbare Bürger Geſchäftsleute betroffen. Heute Abend
hielt im großen Saale des Wieſenhauſes der Reichstagsabgeordnete
Dr. Böckel einen Vortrag über das Thema: „Was hat das deutſche
Volk von der Umſturzgeſetzgebang zu erwarten?“ In Sittichen-
bach iſt vor einigen Tagen eine große Scheune abgebraunt.Freyburg, 30. November. (Ge fährliche Ver-
wechſelun g.) Durch die Unachtſamkeit eines Dienſtknechtes wurde
die Familie des Landwirths P. in Hirſchrode in ſchwere Gefahr
gebracht. Dieſer wurde von der Hausfrau nach dem Boden ge
ſchickt, um dort Mehl zu holen, entnahm aber ſtatt deſſen irrthüm
lich Chlorkaltk, den er mit Weizenmehl vermiſchte. Bald nach
dem Genuß des hieraus gebackenen Kuchens ſtellte ſich bei allen die
davon gegeſſen hatten, heftige Beſchwerden ein, bis endlich der
Jrrthum von berufener Seite aufgeklärt wurde. Mehrere Stück
Vieh, denen man Stücken des Kuchens vorgeworfen hatte, verendeten

in kurzer Zeit.v Erſurt, 30. Novanber. (Die Beiſetzungsfeier des
Erbgroßherzogs von Weimar) hat der hieſigen hochent-
wickelten Blumenbinde-Jnduſtrie wiederum Gelegenheit

egeben, ihre Kunſt und ihre Geſchicklichkeit zu beweiſen. Bei J. C.Schmidt dem „Blumenſchmidt“, thürmten ſich die herrlichen Blumen-

gebilde förmlich auf. Als beſonders ſchön waren zu bezeichnen ein
großer Kranz, ganz aus Orchideen gebildet, gewidmet von der Erb.
prinzeſſin von Meiningen, ein Orangeblüthenkranz vom Fürſten zu
Wied. Einen prachtvollen Lorbeerkranz ſpendete der Reiterverein zu
Merſeburg, ſowie das Offizierkorps des 12. HuſarenRegiments.
Eine Blumenſpende widmete die großherzogliche TheaterJntendanz
und ebenſo der Richard WagnerVerein. Große Blumenzuſammen-
ſtellungen hatten die engliſche und amerikaniſche Gemeinde in Weimar,
das Technikum zu Jlmenau und zahlreiche Gemeinden des weimari-

Gebietes gewidmet. Die von der Firma J. C. Schmidt nach
eimar geſpendeten Blumen füllten einen ganzen Waggon.

21 Magdeburg, 30. November. Kirchenkollekte für
die Heidenmiſſion.) Die im Konſiſtorialbezirk der Provinz
Sachſen zum Beſten der Heidenmiſſion ahgehaltene Kirchen-
ſammlung hat einen Ertrag von 6541,9 ergeben. Davon
wurden an die Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſion
unter den Heiden in Berlin 3 987,04 abgeführt der Goßner'ſchen
Miſſionsgeſellſchaft in Berlin ſind 1 993,52 und dem Miſſions
hauſe zu Barmen 560,53 A. überwieſen worden.

Jeug, 30. November. (Gedächtnißfeier.) Die Uni-
verſität hat geſtern das Gedächtniß des entſchlafenen Erb groß
herzogs mit einer die Herzen aller Theilnehmer ergreifen
den Feier in der in wuürdigſter Weiſe geſchmückten
Collegienkirche geehrt. Ein Geſang leitete die Feier ein,
dann hielt Profeſſor Rippold die Gedächtnißrede, in der er mit
bewegten Worten der Trauerſtimmung Ausdruck gab, die Beziehungen
zwiſchen dem Entſchlafenen und der Univerſität hervorhob und mit
meiſterhafter Beredtſamkeit ein ſehr fein gezeichnetes ſchönes Lebens

bild des Erbgroßherzogs gab. Die Rede machte einen tiefen Eindruck
au, alle Hörer.

Patentſchan. Patente ſind angemeldet: von Herrn Ed
Kallenſee in Eiſenach auf einen Auslaugeapparat; von Herrn
Ernſt Emil Pil z i. F. Gebr. Pilz in Schlettau i. S. auf ein Ver
fahren zur J rinng von Abziehbildern für GlasmalereiJmitation
von Herrn Paul Wehr in Naumburg a. S. auf einen mit dem
Breifblatt aus einem Stück hergeſtellten Briefumſchlag; von Herrn
Otto Ritter in Debſchwitz b. Gera auf eine Lenkvorrichtung für
Wagen mit tangential zu den Lenkkreiſen einſtellbaren Rädern von
Herrn M. Wahrendorf in Oſchersleben auf einen Bohrapparat
m Probenehmen, beſonders zum Zweck der Analyſe von Rüben.

atent-Uebertragung: Herrn Gottſchalck u. Co. in Caſſel
auf eine Verbindung zwiſchen Zelthaut und Zeltgerüſt.

Landgericht
Perio de
und zwar:
am Monta

am Dienst

am M ittwe

am Donne

am Freitag

am Sonna

am Diens

am Mittr

am Donne

am Freita

Am

aus Ro
Mord

mann
und 2.
von hi

Auguſ
und 2
Geſchi
bezw.

wirth
unzü
2. den
Liegni

aus

Mei
Brün
2. de

Beſtin
den O
Vorn
perſon

aus
Bern
Vorno
verſ

und
Mei
aus C

Helen
ehelich

mor
am Sonn

Augu

Zu 1
Nach der

wird eine
2 Uhr Kin
ſammlung
ſelben.
mittags
Kapelle

Zu 8
Charlotter
10 Uhr

ottesdienWachter.

feier, Der
Beichte u
kirche:

mittags
Vorm. 10
Abendma
prediger
kirche:
Sonnabe
Beelitz.
Nach der
Dompred

St. Lat
Predigt
mittags
liturg. C
Abends
den 6.
ur Hei

Müller.
Müller.
George
Beichte
Kindergt
Witte.

erber
reitag,d de
iak. V

8 Uhr
und P

T

Mittelſt
En

10 Uhr
D
D
Uln G

1 Ul
Nachm
Abend

A

Verein
Locale

A

10 Uh
danach

e

Hocha

Strauß
Halle
Trotha
Alslebe

Außig
Dresde
Witten
Barby
Magde
Witten



verer
dolf-
Kennt-

n nur
ange-

Nach
derſteht,

plan
Verluſt
alb der

perer
tterung
tterung

n aus
g hier
u. Die
leider-

g ver
unter
g, wie
in der
Form
ibliche
er das
r feſt

achen

ungen
äumt
achen

den
eſucht,

er für
wurde

An
annes

von
n all
veiſen
unbe
t.

olf
Es

mber.
plant.

g.
ieder
erher
edern
attet,
Arzte
riken

rikant

uns
al
und

durch

der
ericht

der
mehr
fen

tück
eten

e s

e

Schwurgericht in Halle a. S.
Am Montag, den 3. Dezember d. Js. beginnt beim Königlichen

Landgerichte hier die letzte diesjährige Schwurgerichts-
Periode, in welcher folgende Strafſachen zur Verhandlung kommen
und zwar
am Montag, 3. Dezember wider die unverehelichte Barbara Michalska,

aus Raczica, zuletzt in Haus Zeitz bei Belleben, wegen verſuchten
Mordesund wegen Mordes:

am Dienstag, 4. Dezember wider 1. den Kubfütterer Auguſt Kreß-
mann aus Möderau, wegen Sittlichkeitsverbrechens
und 2. die Dienſtmagd Friederike Chriſtiane Thereſe Straßburg
von hier, wegen verſuchten Kindesmords;

am Mittwoch, 5. Dezember wider 1. den Arbeiter Friedrich Ludwig
Auguſt Herrling aus Halle, wegen Raubes und Bedrohung
und 2. den Bergmann Reinhold Barth aus Gerbſtedt und den
Geſchirrführer Gottfried Braune von hier, wegen Meineides
bezw. Verleitung zum Meineide;

am Donnerstag, 6. Dezember wider 1. den Gutsbeſitzersſohn, Land
wirth Oswald Vogel aus Döbern, wegen gewaltſamer Vornahmeunzüchtiger Dandivngen an einer Frauensperſon und
2. den Jnſtrumentenmacher Johann Auguſt Heinrich Nißler aus
Liegnitz, wegen Nöthigung mit Gewalt;

am n den 7. Dezember wider den Cigarrenmacher Ernſt Lehmann
3 e wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und
Meineids;am Sonnabend, den 8. Dezember wider 1. den Mühlenbeſitzer Friedrich
Brünning in Pruſſendorf, wegen verſuchter Not hzucht und
2. den Kolporteur Adolf Schaefer aus Merſeburg, wegen des
gleichen Verbrechens;

am Montag, den 10. Dezember wider 1. den Kaufmann Karl Zieſe,
Fleiſchergeſelle Paul Wüſthoff und unverehelichte Anna Wüſt
hoff von hier, wegen Münzverbrech en s und vorſälicher
Beſtimmung zum Betrug und bezw. wegen Betrugs, und 2.
den Oebſterknecht Otto Zeiſing zu Löbejün, wegen gewaltſamer.
ſgawe unzüchtiger Handlungen an einer Frauens
perſon;
Dienstag, den 11. Dezember wider 1. den Arbeiter Karl Möhſer
aus Polleben, wegen Meineids in 2 Fällen und 2. den Müller
Bernhard Guſtav Meerbothe aus Döllnitz, wegen gewaltſamer
Vornahme unzüchtiger Handlung an einer Frauensperſon und
verſuchter Nothzucht.

am Mittwoch, den 12. Dezember wider den Fabrikarbeiter Karl Nickel
und den Arbeiter Friedrich Henze aus Bitterfeld, wegen
Meineids;

am Donnerstag, den 13. Dezember wider den Arbeiter Johann Freyer
aus Großörner wegen verſuchten Mordes;

am Freitag, den 14. Dezember wider die verwittwete Berginvalid
Helene Kurtze geborene Peterſon aus Eisleben und die unver-
ehelichte Hedwig Lindrath aus Eisleben wegen Kindes
mords bezw. Mordes;

am Sonnabend, den 15. Dezember wider den Victualienhändler
Auguſt Püſchel von hier, wegen Meineids,

am

Kirchliche Anzeigen
Am 1. Advent, den 2. Dez., 1894, predigen:Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiatonis Pfanne.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. (Geſammelt
wird eine Collekte für das hieſige Diakoniſſenhaus.) Nochmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Nachm. 3. Uhr Ver-
ſammlung confirmirter Töchter im Confirmandenzimmer bei Dem
ſelben. Abends 6 Uhr Diak. Grüneiſen. Montag, d. 3. Dez. Vor
mittags 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Suverint. D. Förſter.
Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Zu St. Ulrich: Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſaale
Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vorm.
10 Uhr Diakonus Witte. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kinder

ottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Abends 6 Uhr Oberprediger
ächtler. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahls-

feier, Derſelbe. Freitag, den 7. Dez. Vormittags 10 Uhr allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier, Oberdiakonus Richter Johannis-
kirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. (Geſammelt wirdeine Collekte für die hieſige evangeliſche DiatoniſſenAnſtalt.) Nach

mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe Zu St. Moritz:
Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahl, Derſelbe
prediger Saran. Abends 6 Uhr Cand. Kindervater.
kirche: Vormittags 89, Uhr Paſtor Nietſchmann.
Sonnabend, den 1. Dez., Abends 6 Uhr Vorbereitung, Domprediger
Beelitz. Sonntag, den 2. Dez. Vorm. 10 Uhr Conſ.-Rath D. Göbel.
Nach der Predigt Communion. Nachm. I Uhr Kindergöttesdienſt,
Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Domprediger Lang. Zu
St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. (Damenchor). Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr
liturg. Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Mittwoch, den 5. Dez.,
Abends 6 Uhr Miſſtonsſtunde, Hilfsprediger Herold. Donnerstag,
den 6. Dez. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge
r Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, (zwei Treppen), Hilfsprediger
Müller. Stephanusktirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Müller. Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt, Derſelbe Zu St.
Georgen: Vormittags 10 Uhr Paſtor Schröder. Nach der Predigt
Beichte und Communion, Oberprediger Knuth. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Diakonus
Witte. Donnerstag, d. 6. Dez., Abends S Uhr Bibelſtunde in derS zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte.

reitag, den 7. Tez. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Diakonus Witte.
r der ſtädtiſchen Siechenanſtalt: Vormittags 8/2 Uhr

iak. Witte. Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;
8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie; Vorm. Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

n StaatsbahnAktien rückgängig. Montanpapiere ſchwach, nur

appraisers) getroffene Entſcheidung iſt ſomit aufgehoben.

118- 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114-122, feinſter

Nachm. 18 Uhr Kindergottesdienſt, Ober
Hoſpital-

Domkirche:

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

S Sonntag, den 2. Dez.Nebel, feuchtkalt, nahe Null, windig, windig. Später aufklärend.
Montag, den 3. Dez.

Vielfach heiter, um Null herum, wandernde Wolken.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 30. November. Die Börſe war trotz der hohen

Courſe vom Auslande matt geſtimmt, die Spekulation zeigte ſich
realiſationsluſtig, von den BaniAktien beſonders beide Kredit- Aktien

enten feſt, namentlich Ungari ſche Goldrente auf Pariſer Kaufordres
höher, Türkenlooſe behauptet, Valuta anziehend:

Paris, 30. November. Die Fondsbörſe war allgemein
beſſer. Nach überwundener Prämienerklärung war grövrg Nachfrage
für Rente, Spanier und Suezkanalaktien bemerkbar Bahnen weiter
erholt; für Banken re Kaufluſt, beſonders Banque de Paris
auf ihre bevorſtehenden Emiſſionen beliebt. Ultimo-Geld ſcheint an
nähernd 4 pCt. zu ſein.

Leipziger Spar und Kreditbank. Die Verwaltung ſchätzt
pro 1894 auf 6 pCt. (Jm Vorjahre wurden 6 pCt.

vertheilt.
Rohzuckerexport nach Amerika. Aus NewYork erhält

die „Nordd. Allg. Zig,“ die Nachricht, daß die Frage der Wert hb e ſt immung des aus Deutſchland nach den Vereinigten Staaten
von Amerika eingeführten Rohzuckers nunmehr vorläufig durch
die zuſtändigen Zollbehörden gelöſt iſt. Das baard of appraisers in
NewHork hat in der Berufungsinftanz. dahin entſchieden, daß der
von den amerikaniſchen Jmporteuren als Marktwerth d Preis
des deutſchen Zuckers 20 sh. pro Kilogramm, der Verzollung zu
Grunde zu legen ſei. Die erſtere Jnſtanz von den Zollhaustaxatoren

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 1. Dezember 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhlg

Gerſte ruhig. Brau-Gerfte 135
bis 158, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 988 bis 120. Hafer ruhig
120 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 120 bis 125. Raps
Nübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kiimmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto ohne Angebot. Stärke incl. Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle
prima Werzen 32-34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

Faß 31,/50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Blaner Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 18--21. Klee

milder Roggen ruhig 114 bis 118.

ſaaten Rothklee 116—124— 130.
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 1150. Roggenkleie 7,50

bis 8,25. Weizenſchaalen 60--7,00. Weizengrieskleie 6,50--7, Wratzteine,
helle 9,00- 1I0,00, dunkle 7,/0-8,50. Oelkfuchen 10,00--10,50. Malz 25,60 bis
2750. Rüböl 48,25. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825,309 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter ſtitl. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsadgabe 50,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,30 Mt. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00--20,00. Roggenmehl v brutto einſchl. Sack 16,50——17,25.

Leipziger Vörfe vom 30. November.
f j.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfhr. Schkeuditz 8

r CreditBerein 31 109,406 Div. von 92]93 100 4 uCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 172,00 G
Credit-Verein 3 100,25G Zuckerraffinerie Halle

Schntdſch. der Mansfelder Div. 92,93 4 140,00 GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 098,75 G
do. von (ev.) 4 98,75 G
do. von I882 3275 8 Buſohtiebrader. 102,75 Gdo. won 1876 (ev.) 97,60 ihnen do. von 72 5 t B

Eltendurgegeig St.. 4220,00 PragTurnaue do. 103,00 G

Leipziger Bank. 4 138,90 G Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 I118,00 G Dir iv62 62,00 B
Crölwitzer Schuldverſchreib. 4100,25 G Zeitz Par. u. Solarölfabrithabe Sirsgerdogn S Div. 1892 4 ſeo. 70,25 8

Liv. von 1893 Mansfelder Kuxe 0278,90 G

Magdeburger Vörſe vom 30. November.

Magdeburger Stadt Obligationen 22 4 ido. 9 III 31 a 10 101,90 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 J 104,25 G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 900 Mk. vol gez. 33 33: 770,00 GMogdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien- per St. à 3000 Mk.

mit 2920 Einn. 150 150 4390,008do. HageiVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 45 100 700,00 Bdo. LedensVerſicherungsActien per St. a 1500 Mt.

mit 20 Ein 2222 e 20 21 490,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rücdverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

209 Einz. 65, 16 e enActienBraueret Neuſtadt Magdeburg 83 9 oCoemiſche Fadrit Buckau Kctien. 4 6 8 119,00 BDeſſauer Gas-Actien h e 2222ee2eeeeeeereseseese 4 10 7
„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien BiMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3do. Bergwerts-St.- P. -Actien e eeeeeseseess es 33 20 n e

do. StraßenbahnActien. 4 6 sSudenburger Maſchinenfadrik-Actien. 4 14 10 225,00 GZuckerLiquidat.-KaſſeActien. 5 5 104,76 GMagdeburger Zuckerraſſin, St. Actien 6 0 5
do. do. St. Prior, 0

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 82, Uhr
Mittelſtraße 10. S

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen. im.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſeuhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor von Stockhauſen. Nachm.

2.4 Uhr Verſammlung der konf. Jünglinge.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Tat Kunitz. Nachm.

1 Uhr Kindergottesvienſt in der Schule zu Cröllwitz, Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer.
Abends 6 Uhr Cand. min. Kunitz. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-
ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

ocalen.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Rachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Waſeerſtände.

bedeutet ber unter Nug.
Saale und Unfſtrut.

all. Wuchs,
Straußfurt 30. November 1,30. 1. Dezember 1,25. 05

Halle III I 1,96. t 1,94. 02Trotha e 9 t 2,02. e e 2,02. an uAlsleben e 29 i 1,83. 30. November r 1 „78. 0,05
Elbe.

Außig 29. November 0,16. 30. November -p- 0,12. 0,04 S
Dresden 0,94. V,98. 0,04 SWittenberg z 1,77. c I 1,72. 0,5SBartv. p L 68. 1,64. 0,04Magdeburg 1,42. be 137. 0,05 SWittenberge 186. d 162. 9,04

LVaareu- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verklitt, 30. November. Weizen mit Ausſchluß von Raudwelzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill Ternune feſt und höher, get. 650 To., Kündigungspr. 131,25 Mk. bez., loco 116

bis I38 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 Mt. bez., feiner amerikaniſcher
Mk. ab Boden bez., geringer gelber märtiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen

Monat 131,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis 131,25 Mt. bez., per Dezember 130,75 bis
131,75 Mt. bez., per Mai 1895 137 138 Mk. bez., per Juni 138,25 139,50 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco 7 Angedot Termine ſchließen feſter, gek. 950 To.,
Kündigungspr. 113.5 Mt., loco 110--116 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 113
Mk. bez., in ländiſcher Mark ab Bahn bez., guter Markt ab Bahn
bez., per dieſen Monat 113,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis 112,5 Mk. bez., per Dezember
112,75--112,5 113,5 Mt. bez., per Mai 1895 117,25--118 Mk. bez, per Juni
118,5--119 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco zieml. unveränd., Termine niedriger, gek. 1250 To.,
Kündigungspreis 117,5 Mt. bez., Loco 198-- 145 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. vez., feiner 128 bis
134 Mk. vez., geringer 110 115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--126 Mr.
bez., feiner 128 dis 134 Mk. dez., geringer I10--115 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 115-- 128 Mt. bez., feiner 130--142 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez.,- per dieſen
Monat 117,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis 117,5 Mk. bez., per Dezember 116,5--116,75 bis
116,6 Mk. bez., per Mai 1895 114,75--118. Mk. bez., per Juli 116 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unperändert, Termine behauptet, getündigt 200 To, Kün
digungspreis 112,75 Mk., Loco 112--133 Mk. nach Qualität, ründer 112--116 Mkt.,
amerik. 129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 112,75 Mk. bez., Durchſchnittspr.
112,75 Mk. bez., per Dezember 112,75 Mk. bez., per Februar Mk. bez., per Mai
112 Mk. bez.

Wagdeburg, 30. November. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
124--130 Mt., Werßweizen 116 124 Mt., alter glatter engliſher Weizen 126-- 129 Mk.,
neuer 112 122 Mk., neuer Rauhweizen 108--116 Mk., Roggen 116--120 Mk., Chevalier
gerſte 125— 163 Mk., Landgerſte 118-136 Mk., neuer Hafer 115-- 130 Mt. für 1000 Kilogr.

Vreslau, 30. November. Roggen per Mai Mk., per Mai-Junt Mt. bez.,
per Nov. 114,00 Mk. bez.

Stettin, 30. November.
Dezbr. 131,55 Mk., per April-Mai 136,650 Mt.
per November- Dezember 117,00 Mk., per April-Mai 117,00 Mt.
loco 105--115 M.

Köln, 30. November. Weizen alter hiefiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Manuheim, 30. November. Weizen per Nov. 13,90 Mk., per März 13,89 Mk.,
per Mai 13,75. Roggen per Nov. 12,00 Mk., per März 12,00 Mk., per Mai 12,05 Mk.

Weizen loco ruhig, neuer 120--131 Mk., per November
Roggen loco ruhig, 115--117 Mk.,

Pommerſcher Hafer

vember 29,00.

Hamburg, 89. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer I2 28
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126—130 Mk., ruſſiſcher éco ruhig

loeo neuer 76—70. Hafer ruhig. Gerſte ruhig
Wien, 30. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 0,88 Gd.,

6,90 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,02 Br.
Mats per September Oktober Gd., Hr., per MaiJuni 6,33 Gd., 6,35 Br.

fer ver Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,15 Gd., 6,17 Br.
Peſt, 20. November. Weizen behauptet, per Herbſt 7,06 Gd., 7,08 Br., per Fruhj,

6,73 Gd., 6,75 Br. Noggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,67 Gd.
6,69 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,02 Br.
Mais ver November Gd., Br., per MaiJuni 6,08 Gd., 6,09 Br.

Paris, 30. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,30, per
Dezember 18,45, per Jan.April 18,56, per MärzJuni 18,60. Roggen ruhig, per
Nov. 11,50, per MärzJuni 11,85.

Paris, 30. November. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Nov. 18,40, ver Dez.
18,50, per Jan.April 1855, per März Juni 18,66. Roggen ruhig, per November
11,55, per MärzJuni 11,55.

Amſterdam, 30. November. Weizen auf Termine unveränd., per März 139, per
Mai Roggen loco unveränd., auf Termine unveränd., per Dezember per
März 98, per Mai 99.

Antwerpen, 30. November. Weizen behauptet
Hafer flau. Gerite behauptet.

London, 39. November. An der Küſte R Wetzenladungen angedoten.
9 Zetersburg, 30. November. Weizen loco 8,00. Roggen loro 5,20. Hafer

oco 3,40.
New-ork, 30. November. (Telegramm). Rother Winterweizen 609 Weizen per

November per Dezember 59 per Jannar 60 per Mai 632 Mais per No
veinder Her Dezember 552 per Mai 53/.. Mehl 2,25. Getreidefracht 3

Chiecago, 39. Novemder. (Telegr.) Weizen per November 55, per Dezember 55 z
Mais per November 47

Roggen behauptet.

Zucker.
Hamburg, 30. November. Schlußdericht.) RübenRodzucer I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 8,92 per Dezember
8,95, r März 76 per Mai 9,421 Ruhig.

London, 30. November. 96 Prozent Javazucker loco 121 ig, Rüben Rohzuckerloco 87) ſchwächer rrtisParis, 30. November. Schlußdericht.) Rodzucker ruhig, 88 loco 25,25.
Weißer Zucker matt, Nr. 8 per 100 Kg. per November 26,37 per Dezember 26,37
per April 27,75, per März-Juni 27,12

New York, 28. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3i, Cents,
raff. granul. 4 Cents.

New York, 29. November. Zucker (ſfair. rafin. Muscovados) 3,09.,

Kaffee.
Hamburg, 30. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 692 per März 67. ver Mai 659 per Dezemder 64 Behauptet.
Havre, 90. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co

Kaffee good average Santos per November 89,75, per Dezember 84,50, März 83,25.
udig.

Amfterdam, 30. November. Java Kaffee good ordinary 51.

Petroleum
BVerlin, 30. November. Petroleum. Rafſinirtes Standard wihte per 100 Ka. t Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 30. November. Petroleum loco behauptet, Standard wöite loco 5,29 Br.
025 d Bremen, 30. November. (Schlußdericht.) Raffinirtes Perroleum. Sehr feſt. Loco

„25 bez.
Stettin, 30. November.

Antwerpen, 30. November.
Br., per November 122 Br., per Januar 123 Br.,

Spiritus.
Verlin, 30. November. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabde per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt 40000 Liter.
Kündigungsprets 35,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7 bez, Durchſchnitts
preis 35,6 Mk., per Dezember 35,5— 35,7 36,6 35,7 bez., per Jannar 1895 per
Februar per März per April per Mai 37,2-37,9 bez., per Juni 37,5
37,6 bez.v Bordhanſen, 30. November. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 58,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-—-55,60 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabritanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 30. November. Spiritus ruhig, per November- Dezember 19 Br., per
Dezember- Januar 191 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 195 Br.

Stettin, 30. November. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mart Konjumſteuer 30,0,
per November- Dezember per Avril-Mai

Voſen, 30. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,40, do. loco ohne Faß
(70er 28,80. Sttll.

Breslau, 30. November. Spixitus per 100 Liter 100 Procent exel. 60 Mark
Verbrauchs idgabden per November 48,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per No

Petroleum loco 9,35.
Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 12 bez,

und per JanuarMärz 125 Br.Feſt.

Paris, 30. November. Spiritus feſt, per November 35,00, per Dezember 35,90,
per Jan.April 35,650, per Mai-Auguſt 35,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
BVerlin, 30. November. Rüdöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine nledriger.

Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 43 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43 Mk., Durchſchnittspreis 43 Mk., per Dezember 43, 42,8 42,8 bez., per Maß
1895 44, 44 bez.

Hamburg, 30. November. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 45.
Stettin, 90. November. Rüdöl loco matt, per November 43,90, per April-Nai

Vreslanu, 30. November. Rüböl per November 43,50, per Mal 44,00.
Köln, 30. November. Rüböl (oco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Paris, 30. November. Rüböl ruhig, per November 47,25, per Dezember 47,00, per

Jan.April 47,75, per März Juni 47,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 29. November. Futterſtoffe Palmkuchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 1725--125 Mt. Banmwollſaatküchen 100-105 Mt. Erdnüßkuchen 95 bis
r Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis

t.

Hamburg, 29. November. Salpeter. Loco 8,47 Mark frei Fahrzeug bez.
u. B., o,55 Pik. frei Waggon B., Dezember 8,471 Mk. frei Fahrzeug B., Dezember
Januar 8,521 Mk. B. Januar- Februar 8,57 Mk. B., Februar März 8,62 Mk. B.,
8,571 8,571 Mk. bez., März 8,65 Mk. B., März bis erſte Hälfte April 8,524 Mk. B.,
April 8,35 Mk. B. u. bez., April dis erſte Hälfte Mai 8,25 Mk. B. u. bez., Mai 8,171 Mk. B.,
Juni-Juli 8,00 Mk. B., 7,97 Mk. bez., Auguſt S, Mk. B., September-Oktober
8,05 Mk. B., FebruarMärz 1896 8,80 Mk. B., 8,27148,30 Mk. bez., März 1896 8,35 Mk. B.

London, 28. November. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 103 d., raff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 29. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-40 Mt. Speiſe

bohnen, weiße 20--560 Mk. Linſen 20--70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 116--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145- 185 Mk.

Stroh. Hen.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,50— 3,82 Mk. Heu 7,10 dis

Mehl.
Berlin, 30. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 18,75 16,50 bez., Nr. 0

16,25 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
16,75 15,25 dez., do. j. Marten Nr. O und 1 15. 75-- 16,50 bez. Rr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Bevlin, 30. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto incl.
ck. Termine feſt. Gekündigt 650 Sack, Kündigungspreis 15,60 Mt., per dieſen

Monat 15,60 bez., per Dezember 15,45— 15,59 bez., per Januar 1895 15,65— 15,60
bez., perMat 15,95-—15,90 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 29. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I. 20 60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-—3,30 Mt., Schweinefleiſch 1,60-—-0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,70 Mk.
Hammelſleiſch 90-—1,b0 Mtk., Butter 1,80-—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60—6,00 Mt,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 39. November. Notirungen von Kamnmzug. auf Zeit. La Plata

Contrakt B.: Septemver Mk., Oktober Mk., November NMk., December
2,80 Mk., Januar 2,80 Mk., Februar 2,80 Mk., März 2,8214 Mk., Avril 2.85 Mk.,
Mai 2,871 Juni 2,90 Mk., Juli 2,90 Mk., Auguſt 2,921 Mk., September 2,95,
Oktober 2,95 Mk. Tagesumſatz 30000 Klg. Behauptet.

Bremen, 30. November. Matt. Vannmwolle.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 30. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2799 Ballen.

Liverpool, 30. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, davon für
Speculation und Export 300 Ballen. Weichend.

Middl. amerik. Lieferungen: Ottober- November Verkäuferpreis, NovemberDe;enber
32 Verkäauferpreis, Dezember-Januar 3 do., Januar- Februar 3* Känuferpreis
Februar-März 3 h Käuferpreis, März-April 32 Käuferpreis, April Mat
Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis, Juni-Juli 3 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 30. November. Silber in Barren 2810 d.
London, 30. November. Blei ſpan. 3 U Lſtrl., engſ. 99], Lſtrl. Zinn 625, Sſlr.

Zink 24 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 29. November. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 7 sh.
London, 39. November. CdiliKupfer 395 Lſtrl., per 3. Monat 40 Lſtrl.
London, 39. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 397 Kupfer 3

Monate 40 Zinn per Eaſſa 627 Zinn 3 Monate 627 Blei per Caſſa 9
Zink per Caſſe 14

Amſterdam, 39. November. Bancazinn 38
Glasgow, 30. November. (Anfaugsbericht.)

Verlin, 29. November.
3,60 Mt. per 100 Kg.

Upland middling loco 50 Pfg

Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 eh. 5 Stetig.
Glaégow, 30. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 5
NewYork, 28. November. Zinn Straits 13,90 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 20 Doll.

Vuenos Aires, 29. November. Goldagio 264,90.

Rio de Janeiro, 29. Novemober. Wechſel auf London 11

22-m 3
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. D.

Verantwortiich: Fur Volitik: Chefrrogkteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille
ton, Theater Muſik und Lotales: Dr. Walter Gevbensleben; ſär Voles wirthſchaft
und PVrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Hale. Sprechſtunden derHafer per Nov. 12,50 Mt., per März 12,35 Mk., per Mat 12,45 Mk. Mais per

Nov. 12,40, per März 12,00, per Mai 12,00. Redaktion von 12 Vormittags.
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2 O G. Sohwarzzenberger,
Halle a/S. Postetrasse 9/10.Specialgeschärſt für

Plüsch, Sammet und Seidenstoffe.
F Billigste Bezugsquelle.

Grösste Auswahl.
9 Sonntag geöffnet 8——-9 und II

S n wen e ePoststrass90932899689099008008060900880009 00089 S e n 2
r

Johannes Mitlacher,
Fabrik feiner

Confituren, Chocoladen u, NMarzipan,

Poſtſtraße II Gr. Ulrichſtraße 36z empfiehltJ feinſte Vürnberger Lebkuchen von F. G. Metzger
in Nürnberg, feinſte Basler Leckerli,

feinſte Lieganmitzer Bomben,
feinſte VürnbergerFrüchtekucnen, Früchte-

brod, Pfeſſernüsse, Gewürzplätzehen,
Macronen ete. ete.ſowie die rühmlichſt bekannten Honigkuchen-

J Fabrikate von Th. Hildebrand u. Sohn, Verlin.Marzipan, nur eigenes, beſtes Fabrikat

S Potſtroſe 21,
S neben Stadt Hamburg. ea S

Anfertigung feinerer HerreuGarderobe.

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
Garantie für Güte der Stoffe und tadelloſen Sitz.

Ansverkauf von Cravatten, Cachenez und Gamaſchen
wegen Aufgabe dieſer Artikel zu Einkaufspreiſen.

Roessler Holst
Poſtſtraße 21.

Wrihnachtsausverkauf

in allen Lägern
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

D

Sengiay tenven,
Magazin für Haus- und Küchengeräthe.

Spezialität:
Nickelwanaren.

Große Auswahl
W neuer praktischer FestgeschenKe T

zu ſoliden Preiſen.
Verſchiedene eigene Erfindungen

Neu BRKenscech“'s Neu
e Prineess- Gabel

D. R. G. No. 25 601.Die ſchönſte Ln bequemſte

r W Hssgabel. E.Man prüfe!
Lobende Anerkennungen erſter Autoritäten.

Beſichtigung der Weihnachts Ausſtellung
gern geſtattet.

Poſtſtraße 910.

Poſtſtraße 9——10. Poſtſtraße 9—10.

Albert Räcler,
(igarren, Nabake, (igaretten.

Präſenkkiſtchen!

Groſe Auswahl.

Importen:
Beſte Qualitäten.
BRock“s,
Henry Clay,
Vpmann ete.

b
bil/Igstes und bestes AAnderpuſt. Schaukelpferde!

2 T Sportwagen!
Kinderstühlel

Puppenwagen!

n Hegenbooxswagen
Ruhestühlel Rollwagen! Kinderwagen

F. Junker, 6
Königl. Preuss. Staatsmedaille 1894.

Blumen und Tafeldecorationen,

Frucht Tafelfrüchte,Arrangements, Patent Frucht
Palmen, E. Lartons,blühende Pflanzen, eGardinièren. empfehlenPr. Stieme Söhmne, e u

A. Neubert,
Buch und Mußtkalienhandlung.

l l

ClassiKer, Anthologien,
Prachtwerke,Jugendschriften und Bilderbüeher,

alles zu herabgeſetzten Preiſen.
Musikalien für Peihnachten

in großer Auswahl. r
Kataloge umſonſt und poſtfrei.

J J
Poſtſtraſze 9.

39009

C. Tauscoh
Wäsche- Fabrik und Leinen-Handlung.

Lager fertigerlHerren-u. Damen-Wäsehe.,

Kragen, Manschetten, Oravatten, Cachenez,

Tricotagen, Taschentücher,
Vichreuge, hanctücher, Bettzeuge, Bettcboten

Thee-GedeckKe, TischdeckKen.
Schürzen und Unterröcke aller Art.

Allein-Depot echt Brüssler Corsets, Marke P. D.

Kinderbetten,Bettwäsche, durchaus federdichte Hottiniette,

Garantie für streng reelle, äusserst billigste
Bezugsquelle!

Gustav Jahme,
Special- Geſchäft

für BerktenAusſtattungen.
Empfehle in großer Auswahl Puppenbetten,

osse Betten, fertige
Betttäoher, Sohlafdeolken

Sohlummeririesen.
Einen großen Poſten fertiger

Damastbettbezüge
zu auffallend billigem Preis.

Spezialitäten:

Glashütter und
Genufer Uhren.

Poststrasse 9,10.
Reichhaltiges Lager

aller Arten von

UVhr em.
Größte Auswahl

J goldener Herren- u.
Damen-Uhren.

Prompte und rrelle
Herdienung.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S)., Leipzigerſtraße 87.

Otto Kummer

Formen in

Filz-, Seicden-, Iagd-Lodenhüte.
a UOhap. mechanique.

Mützen.
Reichhaltigſte Auswahl.

Neueſte

feinen Filzhüten
P. C. Habig, Wien,

Chriſty Johnſon, London.

Große Auswahl
in

Poststrass Gen c Mit 2 Beilagen.
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Beilage zu Nr. 563 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

V 7 JVolkswirthſchaftlicher Theil.

2Vvcrhenbericht der Berliner Prodnktenbörſe
vom 23. bis 30. November 1894.

In der Lage des Weltgetreidehandels iſt kaum eine Aenderung
gegen die vorwöchentliche Situation erkennbar geweſen. Allerorts
giebt ſich ſeitens des Konſums das Beſtreben kund, nur den noth
wendigſten Bedarf einzuthun und auch die Spekulation ſcheint nach
wie vor wenig geneigt, fich in größere Transaktionen einzulaſſen,
legt weitmehr das Beſtreben an den Tag, die laufenden Engagements
greichviel ob à la hausse oder à la baisse geſchloſſen, auf beſtmög-
lichſte Weiſe aus der Welt zu ſchaffen, um ſo jeden eventuellen That
ſachen gegenüber klar dazuſtehen. Es herrſchte eine Unluſt in den
geſchäftlichen ſpekulativen ornahmen, wie ſie eklatanter kaum jemals
vorher zu Tage getreten iſt. Es ſprach ſich weder dringendes Ange
bot, noch nennenswerthe Nachfrage aus und fo boten die Notirungen
von einem zum andern Tage ſo geringe Verſchiebungen, daß ſie der
Erwähnung kaum werth waren. Unter den obwaltenden Verhält
niſſen iſt es ſchwer, ja faſt unſtatthaft, noch nähere Daten anzugeben,
da in faſt allen Ländern die gleichen Verhältniſſe zu Tage
traten. Nordamerikas Beſtände haben ſich in heutiger
Berichtswoche um 2097 000 Buſhels bei Weizen, um 1433 000
Buſhels bei Mais gehoben. Die Verſchiffungen nach dem Auslande
erfuhren nur eine unbedeutende Zunahme und nach verſchiedenen
lleinen Schwankungen ſtellten ſich die Preiſe faſt genau auf dem
Niveau der Vorwoche. Argentinien wird nach neueſten Nach
richten mindeſtens ein gleiches Quantum Weizen wie im Vorjahre
zum Export bringen können, doch glaubt man ſchon jetzt an der
Qualität der noch ausſtehenden Ernte Ausſetzungen machen zu dürfen.
Fs wird ſich ja ſpäter zeigen, ob dieſe Annahine berechtigt iſt. Für
Auſtralien rechnet man auf einen Minderertrag gegen das Vorjahr
und demgemäß auf eine geringere Verfandtsfähigkeit. Oſtindien hatte
nur geringe Verfrachtungen zu melden, die gegenüber den Verſchiffungen
anderer Länder gar nicht in Betracht zu ziehen waren. England
hatte regen Konfumbegehr und Angeſichts der geringen Beſtände
und der auf dort ſchwimmenden mäßigen Ladungen feſtere Haltung
aufzuweiſen. Der Durchſchnittspreis von Weizen betrug an den
196 kontrollirten Märkten 19 sh 1 d gegen 18 sh 4 d in der Vor
woche, 27 5h 4 d in 1893 und 27 sh 1I1 d in 1892. Frankreich
hat in ſeinem Getreidehandel im Allgemeinen unluſtige Haltung ge
kennzeichnet. Nur Mehl hatte einen etwas beſſeren Abſatz. Aus
Rumänien liegt Neues nicht vor. Holland vermochte ſeinen
Preisſtand noch leidlich zu behaupten, während derſelbe in Belgien
ſich entſchieden weiter zu Gunſten der Abnehmer neigte. Rußland
iſt in ſeinen Exportverhältniſſen beſonders für Roggen zurück-
gegangen, da trotz ermäßigter Forderungen das Rendement für die
Bezieher bei der unſicheren Lage des Artikels faſt ausgeſchloſſen war-
371 400 Quarters wurden verſchifft gegen 481 500 in der Vorwoche,
508 800 gleichzeitig 1893 und 431 600 Quarters 1892. In Odeſſa
hielten Abgeber Angeſichts des bevorſtehenden Schluſſes der Schifffahrt
auf dem Djnepr mit dem Angebot mehr zurück. Oeſterreich
Ungarn ließ ebenſo wie Deutſchland ruhige, mehr abwartende
Haltung erſehen. Das Geſchäft war ſowohl im Effektiv wie im Termin-
handel von ſehr geringem Umfang und die Preiſe neigten ſich nach
unweſentlichen Schwankungen faſt durchweg zu Gunſten der Käufer,
obwohl die Veränderungen gegen den letztwöchentlichen Preisſtand
kaum der Rede werth waren. Am Berliner Platze ging
für Weizen mit zunehmenden Zufuhren ein Nachlaſſen des
Begehrs für effektive Waare Hand in Hand. Auch für Termine gab
ſich kein beſonderes Intereſſe kund und nach ſchwachen Umſätzen
haben wir für nahe Sichten einen Verluſt von 50 Pfg., für ſpätere
einen ſolchen von 75 Pfg. zu verzeichnen. Locowaare wurde durch
ſchnittlich 2 billiger abgegeben, als vor acht Tagen. Roggen
zeigte ungefähr denſelben Tendenzgang. Von lebhafterer geſchäftlicher
Thätigkeit war nichts zu bemerken. An den einzelnen Börſen, ſowie
von Tag zu Tag bewegten ſich die Preisſchwankungen auf ein
Minimum. Als Reſultat dieſer unbedeutenden Bewegung iſt für
loco ein Werthabſchlag von 1 Mark, für nahe Sichten von
50 Pfg., für entferntere von 75 Pfg. zu verzeichnen.
Gerſte fand ruhigen aber regelmäßigen Abſatz zu unver-
änderten Notirungen, beſonders für Brauwaare. Hafer war ſtärker
zugeführt, da ſich aber nur geringer Begehr zeigte, ließ er ſich nur
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Trotzdem blieb der Preis für gute Waare unverſchwer plaziren.
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ändert. Termine hatten ſtilles Geſchäft und ziemlich unveränderte
Werthſtellung. Rüböl blieb nahezu geſchäftslos. Der Bedarf
ſtellte ruhige, regelmäßige Anſprüche, die zu den Preiſen der Vor
woche erledigt wurden, während Termine unbeachtet blieben.
Spiritus iſt gleichfalls nicht zu lebhafterer Beachtung gediehen.
Die Zufuhren waren belangreicher, als man erwartet hatte, und
konnten nur bis 40 niedrigerem Preiſe Aufnahme ſinden. Auch
für ſpätere Termine war das Angebot in entſchiedenem Uebergewicht
und der Werth ſtand ſchließlich 30 4 niedriger.

Marktberichte.
Magdeburg, 30. November. Zucker. (Original-

Wochenbericht. der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt nahm in
letzter Woche einen wechſelvollen Verlauf. Dem rapiden Rückgang
beim Schluß der letzten Berichtswoche folgte eine kleine Erholurg
von 10 15 Pfg. in Folge lebhafterer Nachfrage des Auslandes wie
regerer Deckungen Seitens der Spekulation. Als dann die beſſeren
Preiſe wieder mehr Waare an den Markt zogen, verhielten ſich
Käufer abwartender und gelang es ihnen ſchließlich, einen erneuten
e durchzuſetzen, ſodaß Preiſe 30 Pfg. niedriger gegen die

orwoche ſchließen. Jnländiſche Raffineure betheiligten ſich nur
mäßig an den Käufen, während der Export nach wie vor gute Frage
entwickelt, wobei jedoch wenig Neigung vorhanden iſt, die Preislage
von 9 zu überſchreiten. Das Angebot aus erſter Hand war
war nicht ſo drängend, wie in der Vorwoche, immerhin waren einzelneFabriten mit großen Poſten am Markte und auch ſonſt machte ſich

unter der Hand ein reichl iches Angebot fühlbar. Der
Wochenumſatz erreichte daher die Höhe von 625000 Crtr.
gegen 289 000 Centner im Vorjahre. Die Wirkung der überaus
niedrigen Preiſe im Vorjahre kommt nunmehr auch in den Umſätzen
ſtärker zum Ausdruck, welche bis Ende November die des Vorjahres
bereits überholt haben und auch fernerhin ſich als ſehr ausgiebig
erweiſen dürften. Freilich bleibt noch Waare genug unterzubringen,
bevor an eine einigermaßen befriedigende Beſſerung der Marktlage
gedacht werden kann, denn aus der letzten deutſchen Zuckerernte ſind
noch etwa 22—23 Millionen Centner Zucker zu plaziren, ſo ziemlich
der Ertrag einer ganzen Kampagne aus früheren Jahren. Dieſer
Umſtand iſt es, welcher die Gemüther nicht zur Ruhe kommen läßt,
wenigſtens ſo lange nicht, als nicht die Entlaſtung der erſten Hand
von Waare einen größeren Umfang als bisher angenommen hat.
Wann dieſer Zeitpunkt eintreten wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht
beurtheilen angeſichts der großen Rübenernte nimmt man allge-
mein an, daß vor Ende Dezember kaum an eine erhebliche
Einſchränkung des Fabrikangebots gedacht werden kann. Bis da
hin wird auch ein beſſerer Ueberblick darüber zu gewinnen ſein, iu
welchem Maße die Spekulation ſich an Meinungskäufen in effek
tiver Waare betheiligte. Die ſchnelle Zunahme des Hamburger
Lagers deutet auf derartige Käufe hin, welche um ſo auffälliger
vor ſich gehen, als bei dem Maſſenangebot von Waare und den
bedeutenden Engagements auf dem Terminmarkt jede Kontrole über
die Haupteinrichtung der Spekulation verloren geht. Die letzten
Preisſchwankungen ließen erkennen, daß die Baiſeſpekulation, beſon-
ders die adsländiſche, fortgeſetzt bemüht iſt, den Markt unter Druck
zu hal ten, und zwar durch beſtändige Abgaben auf ſpätere Sichten.
Von dieſer Seite ſtellt man eine weitere Erhöhung der beſtehenden
Ernteſchätzungen für Deutſchland und Oeſterreich in Ausſicht, deren
üble Wirkung nicht ausbleiben dürfte. Als ein verſtimmendes Moment
wurde auch das jüngſte Vorgehen des Zuckertruſt aufgefaßt,
welch letzterer die Schließung bedeutender Raffinerien anordnete, an

eblich wegen unlohnender Arbeit. Die Spekulation ſuchte dieſen
zorgang nach Kräften zu einer Baiſſebewegung auszubeuten, hatte

damit jedoch nur geringen Erfolg, da man ſich ſagte, daß das Vor-
gehen des Truſt in erſter Linie dazu beſtimmt iſt, einen Druck auf
die Beſchlüſſe des am 5. Dezember zuſammentretenden Kongreſſes
auszuüben. Hätte der Truſt den ernſtlichen W'llen, ſeinen Betrieb
einzuſchränken, ſo würde er wahrlich die frei Bord Hamburg gekauf-
ten Zuckern losgeſchlagen haben, anſtatt dieſelben prompt zur Ver
ladung zu bringen. In Hamburg wurden in letzter Woche nach
Amerika 79 600 Sack gegen 5000 Sack im Vorjahre verladen und
weitere Abladungen ſind nach dort wie nach Canada angemeldet.
Aus Fabrikantenkreiſen wird berichtet, daß die Beſtrebungen zur Ein
ſchränkung des nächſtjährigen Rübenbaues immer ſtärker hervortreten
und zu einem vollen Erfolge führen dürften.

1. Dezember 1894.
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verändert. Tendenz feſter.

Vermiſchte Nachrichten.
Die „Mutunl Lebensverſicherungs Geſellſchaft in

New-York, die im Jahre 1842 auf dem Prinzipe der Gegenſeitigkeit
gegründet wurde, veröffentlicht ſoeben ihren ſehr ausführlichen Re
chenſchaftsbericht für das Jahr 1893. Jm Betriebsjahre 1893 belief
ſich der Bruttozuwachs der Geſellſchaft auf nicht weniger als 76 369
neue Policen über eine Verſicherungsſumme von 892 549 789,91
und 238 Policen über jährliche Renten im Betrage von 348 146,81
ſo daß ſich der geſammte Verſicherungsbeſtand auf 273 213 Policen
über 3 373 392 764,70 und 1177 Policen über jährliche Renten
im Betrage von 1 753 195,21 c. erhöhte. Dagegen erloſchen durch
Tod und Ablauf 4224 Polizen über eine Verſicherungsſumme von
59 365 373,95 Die Akliven der Geſellſchaft betragen
762 267 664,08 c. Die Prämienreſerven 702 231 593,91 Die
im Betriebsjahre 1893 an die Verſicherten 2c. ausgezahlten Gewinn
dividenden belaufen ſich auf 7 900681,60 Die Gewinn
reſerve der Verſicherten ſtellt ſich auf 52812 742,95
Was die Anlage der Aktiva der Geſellſchaft anlangt,
ſo hat die Geſellſchaft neben einem auf 76408 061,72 bewertheten
Grundbeſitz 297 184 617,35 in Huypotheken angelegt und
287 529 375,26 in Staats-, Kommungleffekten und Pfandbriefen
inveſtirt. Die Vermögensverwaltung iſt demnach als äußerſt vor
ſichtig zu bezeichnen. Jn Deutſchland, wo die „Mutual“ mit großem
Erfolge ſeit 8 Jahren thätig iſt, waren am 1. Januar d. J.4238 Policen über 66 352 963 Kapital mit einer Prämien Ein
nahme incl. einmaliger Zahlungen für 1893 von 3 140759 38
und außerdem 59 Leibrenten mit jährlicher Rente im Betrage von
67 253 56 in Kraft auf letztere war ein Kapital von 839 489,17
eingezahlt. Als Sicherheit für die preußiſchen Verſicherten waren ins
Staatsſchuldenbuch 2 250 700 eingetragen und hinterlegt worden
außerdem beſitzt die Anſtalt das in Berlin W., Martgrafenſtraße 52
und 52 a und Behrenſtraße 34 belegene Geſchäftshaus, daß gleich
falls als Garantie für die preußiſchen Verſicherten der Geſellſchaft
dient. Weiteren Aufſchluß über die Verhältniſſe der Geſellſchaft
giebt der im Inſeratentheil abgedruckte Rechnungsabſchluß der
„Mutual“ für das Jahr 1893.

Zur Lage des Garnmarktes ſchreibt man der „Leipziget
Monatsſchrift für „Textil-Jnduſtrie“: Das Garngeſchäft war in den
letzten Wochen etwas lebhafter, ohne daß die Umſätze aber eine
ſonderliche Höhe erreichten. Jn drei u. vierfachen Zephirgarnen haben
Preisermäßigungen nicht ſtattgefunden und konnte ſich der Markt
etwas befeſtigen. Spinner beſitzen für einige Zeit ausreichende
Spinnaufgaben; in weichen Kammgarnen herrſchte bei ebenfalls
etwas befeſtigten Preiſen nur geringe Kaufluſt. Kammgarnzwirne
(2/6u, es waren bei unveranderten Preiſen nur wenig ge
fragt daſſelbe gilt von Tricotkammgarnen (einfachen Kammgarnen
auf Bobinen), ſowie von ſonſtigen einfachen Kammgarnen fach
bis 20/, fach) auch in melirten Kammgarnen ging nicht viel um.
In rohen Streichgarnen ſind auch weiterhin lebhafte Umſätze zu ver

eichnen; bei der ſcharfen Konkurrenz in dieſen Garnen konnten die
Preſſe eine Aufbeſſerung noch nicht erfahren in rohen Streichgarnen

auf Cops für die Tricotfabrikation ſind Umſätze von Belang nicht
zu konſtatiren. Unterſchußgarne waren nur in mäßiger Nachfrage
und zeigten deren Preiſe keinerlei Veränderung; in Shoddygarnen
haben die Umſätze ſich wieder etwas gehoben. Streichgarnmelangen
für die Stofffabrikation wurden in mäßigen Quantitäten gekauft.
In Streichgarnmelangen für die Shawlsfabrikation bleiben die Umſätze
ebenfalls beſchränkte in MungoMelangen ging bei ſtark gedrückten
Preiſen etwas mehr um. Zweifache Crewels lagen weſentlich ruhiger
wie ſonſt um dieſe Jahreszeit auch zweifache Wefte reſp. Cheviots
ſcheinen nicht den Anklang wie in den letzten Jahren zu finden. Jn
wollenen Strickgarnen war das Geſchäft bei etwas nachgebenden

ruhig zu nennen. Baumwollene Garne, wie Doubleds,
Laters, Mules c., begegneten etwas erhöhtem Jntereſſe. Jn Mohairs

(ſtarke Nummern für die Krimmerfabrikation) ebenſo in z Mohairs
mußten die Preiſe eine Kleinigkeit nachgeben. Vigognegarne fandenzu billigen Preiſen etwas mehr Beachtung. Jn Fonchogenen bleibt

das Geſchäft ohne Anregung.
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Baare Kasso
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Den Obdachloſen.
Den Aermſten der Armen 19 Frauen

und 36 Kindern im Aſyl für Obdachloſe,
Kloſterſtraße Nr. 9 möchten wir auch
in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude
bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben
an Geld und anderen Geſchenken ent-
gegenzunehmen.

Die Beſcheerung findet am Freitag,
den 21. Dezember Abends 5 Uhr im
Weißbierſalon, Bernburgerſtraße, ſtatt.

Verdichtungs-Stränge!
Sicherſtes, bequemſtes und billigſtes Mittel gegen Zugluft bei

Fenſtern und Thüren, für Schränke gegen das Eindringen von
Staub, kalter, warmer und ſchlechter Luft.

Jn allen Stärken erhältlich bei [5797G. Frauendorf.,
DE Tapeten -Verſandt-Geſchäft,

Schulſtraße 3 u. 4.

Paſtor Gerß, Luiſenſtr. 11. Frau Su
perintendent Herbſt, Harz 7. Jordan,
Rentier, Mühlweg 22. Riediger, Schloſ

n o e entie i eg n
Carl re Leiprig, echt Von erei

prediger, Harz. Carl Eugling, Kauf-
Blumengaſſe Nr. 10 u. 12, mann, rn Müller, g.g prediger, Blumenſtr. Paſchke, LeLieferant der Reichsbank und Post, er Fetg Reuterſttaße Wo

empfiehlt beſtbewährte [3556 Speiſemöhren (Carotte v. Nantes)fener- und diebesſichere und geſunden Ausſchuß daraus als

v e kr. Futter en(letztere bei Poſten von Elr. u. mehr
2 bei J zum Pr. v. 1,00 p. 50 kg frei HalleS S 7 a vors Haus) lieſert Donat r Schlad de

bach bei Kötſchau. [5623

J 3 r e ad faſt neGlaser- U. Tischlerwerks tat. u Sintermantel Ned), faſt h
lufertigung von Fenstern, Spiegeln m. Glasbuehstaben. Al. Brauhanösſtraſe 1.

Einrahmen von Vildern, Bleiverglaſnugen für Kirchen u. Privat-Vauten. h
Glasverſchlüfſſe, Ladenvorbauten und Einrichtungen. z eR oII- und Sommer-Falousien. Unſerer 9 heut gen n Morgen u ausg abe iſt ein

Reparaturen werden bei billigſter Preisſtelinng ausgeführt. Proſpekt der Leipziger Lehrmittel-
Anſtalt von Dr. Oskar schneiderRichard Renner, Halle a. e

Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtr. 5. Frau

Mändelstrasse 29. 14689

Für die Weihnachtsbeſcheerung der Kinderbewahranſlalt in
der Schmiedſtraße

bitten wir um eine Liebesgabe. Die barmherzige Liebe unſer Mitbürger wird uns
auch in dieſem Jahre helfen, daß wir den Zöglingen der Anſtalt und den Schü-
lerinnen der Handarbeitsſchule, zuſammen 120 Kindern, eine Weihnachtsfreude ve-
reiten können. Jede Gabe an Kleidungsſtücken, Stoffen oder an Geld werden wir
mit herzliche m Danlke annehmen. [5635Fräulein J. Bauerdorff, Frau M. Eggert, Frau Stadtrath Eruſt, Frau B.
RNeinicke, Frau Direitor Schulze, Fräulein L L. Schwarzburger, Frau A. Wer-

nicke, Faß mer, Paſor. Wächtler, Pa tor.

V. Birkchoſz,
Berlin SW'.,

Eelic- AIian e latz 6 a.enes SchüttschuhrLager,
30 990 an Schlittschuhe in hervorragenden Neube iten [5927

J 5900 Sschneeschunàie, Knöche jhalter., Fall rrräder u. 8. W.lustrirto reislisto Saison 94/95 gratis uns franco. W

v Z 2 2 272 2 W 2 22 3 2 d. 723 8 3 82 975 28S S 222 O V S S 2,252 8 2 8 9 2 557 5 7775 57 o.S 5 7 277252 7537 95 7 85 5S m 252752 55273523 75S S S 2 a 2 3 2 5 a e S2 S 2.232 .5 27 S S 73 73 3 as 2 2 S 2 22 Sc 2 S 72 S 7 z u 2 c S 2 Tr2 v 2 5 V 2 5 2 S J2 S S 72 7 52 -72 S mS 52322 z z wen S 2 T 25 S 25 S 32 327 752 2 7 23.5 5Ü 72 S S D.J 7 2 V 272553 23 7 7 z De 58 D. 2 e DF 5 .7 53 r o 22 9 S 5 SC 2 C 5552 2 29 7 S 2 2 7 2 23 Zi 25 u c 7 75 Sr S S 257 2 2 7 2 2 7S 72z S 7 e 32 2 9 2 27 J 72m 97 7 77 D. e S 252 5 c 5 zc 73 72 7 m m a 2 3 2 D 222 2 22 572 7 772 S 2 o J 2 S 22 T S 2 W 2 hS 2722 2 8v 32 7 S 2 7 2m r 2 57 222 277322757272222S S 252572 S tS S 2 2 7 252 5 7
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S)., Leipzigerſtraße 87.
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Sonntags-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Nr. 10. Sonntag, den 2. Dezember. 1894.
Spiegel: Geld, Roman von Karl x Das alte Lied, Gedicht von Arthur Pfungſt. Searrits Hochzeitsgeſchenk, amerikaniſche Humoreske

avon Harry Wilt. Für die usfrau. Des Kaiſers Einkommen. Plauderſtübchen. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

Geld.
[10)] Roman von Karl Frenzel.

.„„„Und warum die Kerzen? Die Blumen?“ fragte Ernſt,
nicht für ſich, denn vor ihm erhellte ſich der Zuſammenhang der
dunklen Begebenheit mehr und mehr in tragiſcher Beleuchtung,
ſondern um die Frau auszuforſchen.

„Die Wachslichte ſteckten immer auf den Armleuchtern, aber
angezündet durften ſie nur am Weihnachtsabend werden, und die
Blumenſträuße hab' ich heute Vormittag kaufen müſſen, Herr
Grau ſagte, es ſähe ſo tranrig in den Stuben aus, er wolle ein
paar Blumen haben. Und die Früchte da und den Wein, haben
Sie das geſehen, Herr Röſecke? Für wen hat er das Alles zu
ammengeſchleppt? Und die Schlechtigkeit, Alles hinter meinem
ücken zu thun, mir zum Aerger und Tort! b' ich das

um ihn verdient? Da liegt er und kann nicht reden und der
Himmel ſchweigt auch. er richtig iſt es nicht, Herr Röſecke,
richtig nicht!“

was vermuthen Sie denn?“
„Weiß ich es ſelbſt? Ich bin keine Studirte und kann's

nicht in Worte faſſen. Helfen Sie mir wenn einer trinken
wil, holt er ſich zwei Gläſer aus dem Schrank, zwei feinge
ſchliffene, engliſche Gläſer? Und trinkt aus beiden O der heim
liche u r der Himmel vergebe mir die Sünde! er
liegt nun geſchlagen da! allein verdient hat er's. Warum hat
er mir nichts von allen dieſen Vorbereitungen geſagt? Das ſind
die Folgen ſeines Mißtrauens.“

Zum Glück für Ernſt, der ſeine u gegen einen
ſolchen Anſturm nur mit Mühe behaupten konnte, unterbrach ein
Nuf des Arztes aus dem Krankenzimmer die Geſchwätzige. Nach
dem er ihr einige Anordnungen hinſichtlich der Behandlung des
Kranken eingeſchärft, kam er mit Herrn Abraham in das andere
Gemach. „Es wäre doch gut,“ meinte er, „wenn ein ruhiger,
beſonnener Mann bei dem Sterbenden die Nacht über wachen
wollte, ſchon im Fall er die Sprache wieder erlangen ſollte“.Ohne Zögern erklärte ſich Ernſt dazu bereit. Herr Abraham
winkte ihm Beifall zu, der Arzt ſagte, Abſchied nehmend: er würde
morgen in der Frühe wieder nach dem Leidenden ſehen, wenn
er vollendete ſeinen Satz nicht, aber ſeine Geberde deutete an,
daß er die für verloren hielt.

„Jſt gar keine Ausſicht auf Rettung vorhanden?“ fragte
Ernſt mit abgewendetem Geſicht.

„Es iſt ein eollapsus virium,“ erklärte der Arzt, „aller
hen ren in Folge einer großen Aufregung oder eines

ichen Schrecks. Wäre man ihm beigeſprungen, viel
So hat er eine Stunde oder noch länger ohne jede

Hülfe gelegen Sprachlos, gelähmt iſt ein halbes Wunder,
daß er noch lebt. Zähe Natur guten Abend.“

Während Herr Rudolf Abraham dem Arzte das Geleit die
Treppe hinunter gab, hatte ſich Ernſt faſſungslos auf einen Stuhl
niederfallen laſſen. „Wäre man ihm gleich beigeſprungen
die Worte des Arztes klangen dröhnend, bohrend in ſeinem Ohr
wieder. Wie Rufe ſeines eigenen Gewiſſens, wie die Stimme
eines unſichtbaren Richters. Er war unſchuldig an dieſer Verwickelung der Zufälle, an dieſem Tode, un h er er in dem

Allen ein bewußtloſes Werkzeug geweſen. Aus ſeiner Hand hatte
der Alte den Brief empfangen, in dem Dorothea ihm ihren Be
ſuch angezeigt, ſeine Befangenheit ihr gegenüber hatte ihn ver
indert, ſtärker in ſie zu dringen und den wahren Grund ihrer

Flucht zu ihm zu erforſchen. Den wahren Grund! Welch' ein
ild entrollte ſich vor ihm. Der Alte in ihren Armen vom

Schlage getroffen, auf den Boden fallend, röchelnd, in vergeblichen
qualvollen Verſuchen, einen Hülferuf auszuſtoßen, und ſie im

Nachdruck verboten.

Grauſen vor dem Anblick des Todes, in der Angſt, mit dem
Sterbenden allein zuſammen getroffen zu werden, aus dem Ge
mache ſtürzend, keines andern Gedankens mächtig, als des einen,ſich zu retten und den Unglücklichen ſeinem Sgichale u über-

laſſen, mit dem Wunſch unbarmherziger Selbſtſucht, daß er nie
wieder den Mund zu einer Anklage gegen ſie öffnen möge
wie in einem großen Schiffbruch der Freund den Freund von
der Planke ſtößt, um durch ſeinen Tod ſich die Erhaltung des
Daſeins zu erkaufen. Und wie ſie nun aus dem Hauſe will,
tönen ihr von unten Menſchenſtimmen entgegen, ſie fürchtet be
merkt, angehalten zu werden, die Angſt des Verbrechens ſchüttelt
ſie wie im Fieber. So iſt ſie zu ihm gekommen, Alles iſt ihm
jetzt klar. Auch der Eid, den ſie ihn hat ſchwören laſſen, das
Geheimniß dieſer Nacht t zu bewahren.

Sträuben ſich ſeine Haare? Mit dieſem Eide hat ſie ihn zu
ihrem Mitſchuldigen gemacht. Kann er an das Bett des
Sterbenden treten, ohne in deſſen brechenden Augen ſeine Schuldz leſen? Giebt es eine Entſchuldigung für da Er iſt ein
darr des Zufalls geweſen, eine böſe Zauberin hat ſeine blöde

Einfalt zu ihren Zwecken ausgebeutet. Allein wer hieß ihn, ſich
in ihre Kreiſe zu wagen? Hatte er ihre Doppelzüngigkeit u
3 an mehr als einer Probe erkannt? Nein, er konnte nicht
einen guten Glauben vorſchützen. Nicht einmal in dieſen Augen

blicken war er Macht völlig entrückt. Er bemitleidete ſie,
er fürchtete für ſie, er ſann darauf jede Spur zu verlöſchen, die
von dieſem Zimmer zu ihrem Hauſe leiten könnte. Jndem er ſie
verurtheilen wollte, bewunderte er ihre Geiſtesgegenwart und
ihre Energie, den Kampf gegen das Schickſal aufzunehmen. Sie
würde an ſeiner Stelle hier nicht thatlos ſitzen und in elenden
Reuegedanken die Zeit und ſich ſelbſt verlieren, ſondern nach dem
Briefe ſuchen, der ſie verrathen mußte, wenn er gefunden wurde.
Ja, ſie! Aber er hatte nicht den Muth, etwas zu begehen, was
ihm wie ein Diebſtahl und eine Unterſchlagung erſchien. Eine
müde Ergebung in das Unvermeidliche bemächtigte ſich ſeiner.
Mochte ſich Ales nach dem Rathſchluß einer höheren Weisheit
vollenden. Die furchtbare W hatte ihn ganz niederge-
worfen. Was war das für eine Welt, die aus einem Engels-
bild der Schönheit und Holdſeligkeit um des Geldes willen eine
Verbrecherin macht!

Jn ſeinem Bette ächzte und ſtöhnte der Alte, die linke Seite
war bis auf den Arm gelähmt, die Hände zuckten und krallten
ich in die Decke feſt, zuweilen öffnete er die Augen und ſtarrte
eine Umgebung an, mit einem ſo kläglich bittenden und zugleich
o grauenhaften Ausdruck, daß Ernſt den Anblick nicht zu er
tragen vermochte. Doch ſchien ihn Grau erkannt zu haben, ſeine
innere Unruhe ließ eine Weile a. Denn beſtändig bewegte er
die Lippen und unter der vergeblichen Anſtrengung ſchwollen
die Adern der Stirn an, als ſtröme ihm das Blut in das Ge-
hirn. Darüber war Herr Abraham noch einmal herübergekommen,
um als peinlicher und ſorgſamer Geſchäftsmann, der er war, mit
Ernſt für den äußerſten Fall Rückſprache zu nehmen, man könne
doch die Wohnung eines ſo reichen Mannes nicht ohne jedeh der Dienerſchaft überlaſſen. Ernſt nannte ihm den

Re Grau's, es fiel ihm ein, daß der Alte nach dem
Tode ſeiner Mutter in einem Moment der Erſchütterung davon
eſprochen habe, ſein Teſtament zu machen. Sie redeten noch bei

Flurthür im Corridor mit einander, als der Baron
von Rognitten die Treppe heraufkam und erſtaunt bei dem Licht

der durch die e drang, und bei dem Klange
er Stimmen auf der oberſten Stufe ſtehen blieb.



„Sie ſind'svollends aufmachend, Herr Grau iſt vom Schlage gerührt
worden.“

Mit der Sicherheit des weltgewandten Mannes, gegen die
Ernſt bei all' ſeinem Jngrimm wider dieſen Mann keine Waffen
hatte, war Rognitten eingetreten und hatte Ernſt die 32 ge
boten. Er zeigte die lebhafteſte Theilnahme für Herrn Abraham's
Erzählung des traurigen z ohne doch eine neugierige oder
ausforſchende Frage zu ſtellen. Nur als dieſer ſich endlich
Fſowi, äußerte er: „wenn Herr Röſecke nichts dagegen einzu
wenden habe, würde er ihm gern noch eine Weile Geſellſchaft
leiſten.“ Ernſt verwünſchte die Gutmüthigkeit des Nachbars, die
ihm dieſen mitternächtigen Gaſt zugeführt, aber er konnte ihm
doch nicht geradezu die Thür weiſen aus einer Wohnung, die
nicht die ſeinige war. Daß peinigende Gefühl ſeiner Mitwiſſen
ſchaft um die dunkle That, die ſich hier vollendet, raubte ihm die
Fähigkeit einer entſchiedenen Ablehnung: er beſorgte bei einem
Mann wie Rognitten damit Verdacht zu erregen. Wenn er vor
einem Menſchen auf der Hut ſein und Dorotheens Geheimniß
bewahren mußte, war es vor dieſem.

Jn den Seſſel, darin vor wenigen Stunden Doro ihe c
ſeſſen, hatte ſich Rognitten r Aber nicht hell und
freundlich, wie damals, düſter und ungefällig ſah das Zimmer
aus. Zu lange hatte die Wirthſchafterin mit Kaspar Grau zu
Kemmengelebt, um nicht von ſeiner Sparſamkeit angeſteckt zu werden.
Die unnöthige Lichtverſchwendung, der Blumenſchmuck ärgerten
ie; bis auf eine Lampe hatte ſie die Wachskerzen, die Ampel und
ie beiden Staatslampen auf bronzenen Füßen ausgelöſcht und

die Blumenſträuße aus den Vaſen genommen und in die Küche
in Waſſerkrüge geſetzt, damit ſie, wie ſie vor ſich hinmurmelte,
bis zum Begräbniß friſch blieben. Bei dieſer trüb brennenden
Lampe ſaßen ſich Ernſt und Rognitten gegenüber, zwiſchen ihnen
der ovale, mit einer wollenen, buntgemuſterten Decke ver
hangene Tiſch.

Leiſe, vergnüglich trommelte Rogniktten mit ſeinen langen,
ſpitzen Fingern darauf: der Sterbende nebenan ſtörte ihm nicht
die Stimmung. Auch ſchien derſelbe in einen tiefen Schlaf ge
fallen zu ſein, das Röcheln hatte nachgelaſſen. Der Abend, der
ſo verdrießlich für Rognitten begonnen, hatte ihm nun doch noch
Unterhaltung und Aufregung gebracht. Gerade als er jede
Hoffnung aufgegeben, daß die ſchöne Frau bei dem Stelldichein
erſcheinen würde, und die unangenehme Empfindung, von ihr genarrt worden z ſein, niederſchluckte, war ſie gekommen. So
liebenswürdig hatte ſie ſich entſchuldigt, dal er ihr nicht gram

ſein konnte; mit einem ſanften Händedruck, einem zärtlichen Ge-
flüſter, daß ſie des Nachmittags meiſt allein ſei und den ziehenden
Wolken nachträume, hatte ſie ſich von ihm verabſchiedet. Auch
wenn er weniger, als er es war, von ſeiner Unwiderſtehlichkeit
überzeugt geweſen, mußte Rognitten nach dieſen Anzeichen glauben,
einen großen Fortſchritt in ihrer Gunſt gemacht zu haben. Da-
bei war ſo viel von Reiſen, von einem Winteraufenthalt am
Genfer See oder an der Riviera geſprochen worden, ſie hatte ſo
durchſichtige Aeußerungen gethan, wie angenehm es ſei, uner-
wartet in der Fremde einen Freund zu treffen, daß die Ausſicht
eines reizenden Abenteuers in ihm aufdämmerte und er auf dem
Wege von dem Wintergarten nach ſeiner Wohnung die Möglich-
keit erwog, ſeinen Aufenthalt in Berlin abzukürzen. Jn Genf
gab es ohne Zweifel auch für die dunkle Seite ſeiner Thätigkeit
ie nützlichſte Beſchäftigung, er brauchte dieſen Punkt bei ſeinen

Auftraggebern nur in das genügende Licht zu ſetzen.
Jn tefſer gehobenen Stimmung ſeines Weſens war der

Schlaganfall des Alten, auf dem Hintergrund ſo merkwürdiger
Umſtände, für ihn nur eine Anregung der Phantaſie, ein Gegen
ſtand kritiſcher Unterſuchung. Der polizeiliche Spürſinn in ihm
witterte etwas. Man bewegt ſich nicht Jahre lang ungeſtraft
zwiſchen Nihiliſten und Geheimpolizei, hat nicht die eine Handin Verſchwörungen, die andere in deren Entdeckung, n ſelber

unrein zu werden und das Leben nur auf ſeinen Unrath hin an
zuſehen. Der arme, gutmüthige Burſche an der anderen Seite
des Tiſches ſollte ihn bald genug durch ſeine ne Unbeholfen
i die Fährte führen. Je unbetheiligter ſich Rognitten an

em fühlte, was Herrn Grau's Leben und Sterben betraf, um
ſo ſicherer konnte er ſeine Mienen ſpielen. Für ihn war die
Enthüllung dieſes Vorfalls ein Sport, eine Verſtandesübung.
Dabei regte ſich in ihm ein gewiſſes Intereſſe für Ernſt, eine
Art Gönnerſchaft; er hatte dem Beſcheidenen vorhin mit ſeinem
geringſchätzigen Blick in dem Wintergarten bitteres Unrecht ge
ihan. Bei dem Hinaufſtarren Ernſt's nach der Loge hatte er ſich
einer Anwandlung übler Laune nicht zu erwehren vermocht.
Sie war in ſeinen Zügen ſichtbar geworden und die Geheim-
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Herr Baron,“ ſagte Abraham, die Thür räthin hatte gefragt: „Wen von all' den Hunderten im Saal
wollen Sie denn mit ihren Blicken erdolchen?“ Als er u Ernſt,
der ſich eben entfernte, gedeutet, war ſie in das heiterſte Ge
lächter ausgebrochen: „Den Schreiber meines Mannes? Herrn
Röſecke? Das iſt zu drollig! Laſſen Sie mich nur nicht von
einem Zweikampf zwiſchen Jhnen Beiden hören Ein S reiber
des Geheimraths, ein kleiner Beamter, ein pedantiſcher Pfennig
fuchſer und er, der Baron von Rognitten, ein Mann der beſten
Geſellſchaft, eiferſüchtig auf denſelben wie hatte er ſich nur
ſoweit vergeſſen können! Er mußte durch Freundlichkeit und
Beſchützermiene ſeine Thorheit wieder gut zu machen ſuchen.

„Der glückliche Herr Grau,“ fing er an, als der Aeltere
und der Vornehmere hielt er ſich zur Eröffnung des Geſprächs
ür berechtiat, „er wird ſchnell, ſchmerzlos und befinnungslos
terben. Da uns Allen das Ende unvermeidlich iſt, beneide ich

Jeden um einen raſchen Tod. Und wie lange hätte er noch leben
können Zehn, ein Dutzend Jahre vielleicht, mit allen Brüchen
und Schäden des Alters! Hinterläßt er Verwandte?“

T kann es nicht ſagen. Nähere kaum.“
„Dann wird er Sie hoffentlich in ſeinem Teſtamente aus

reichend bedacht haben.“
„Herr von Rognitten!“
„Wieder empfindlich? Es iſt doch nichts r einen alten

Mann zu beerben, dem Sie treue Dienſte geleiſtet haben, den
Sie wie einen Freund betrauern. Wie entgeiſtert ſehen Sie aus!Als ob der Schicſalsſchlag, der ihn getroffen, auch vor Jhnen

niedergefahren wäre!“
„Jch ſtand ihm näher als die anderen Bewohner des Hauſes

ich hatte ihn heute früh noch wohlauf gefunden und muß in der
an ſeinem Sterbelager wachen, nach der Rückkehr aus einem

onzert!“
„Richtig, wir ſahen uns ja. Ein rechtes Stück aus der

Lebenskomödie: Sie bei den Zigeunern, die Dienerinnen im Theater
und bei dem Alten der Tod. Ein ſeltſame Fügung, als ob ſie
beſtellt worden wäre!“

Unerträglicher Spion! wollte Ernſt auffahren, bezwang ſich
aber und ſagte kurz: „Von Herrn Grau etwa?“

Der rauhe Ton beſtärkte Rognitten in ſeiner Vermuthung,
daß Ernſt gerade wie er ſeine beſonderen Gedanken über den
Vorfall habe. „Warum nicht? Das Ende mag er ſich freilichanders d haben. Aber wir ziehen nur den Faden und das
Schickſal ſchlingt die Knoten.“

„Sie haben eine ſo zugeſpitzte Art der Rede oder wollen
Jhre Meinung abſichtlich hinter Jhren Worten verſtecken

„Scheint es Jhnen ſo? Jch will Jhnen meine Anſicht nicht
vorenthalten. Der alte Herr hat die Dienerſchaft fortgeſchickt,
weil er einen Beſuch erwartete, den Beſuch der geheimnißvoll en
Dame Sie entſinnen ſich, die den Stoff unſerer erſten
längeren Unterhaltung abgab.“„Und unſeres ſten Streites,“ entgegnete Ernſt, den Stoß

parirend. „Und vorausgeſetzt, Sie hätten Recht, was weiter?“
„Sie fragen, als ob ich eine Anklage auf Raub oder Mord

beabſichtigte. Nichts weniger, Herr Röſecke. Vielleicht iſt die
Schöne gar nicht gekommen, ſondern ſtatt ihrer ein Abſagebrief,
der den Aerger und die Wuth des Alten gereizt hat; vielleicht
hat es eine heftige Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen gegeben,
ie iſt davon gegangen und ihn hat der Schlag gerührt.Jch bin kein Moraliſt, ich bin kein Richter, das iſt der Kampf

um's Daſein, ſage ich. Jeder Menſch hat ſein Steckenpferd, ichn S in allen Geſchichten die Spur des ewig Wil en
aufzuſuchen.“Wie fehlt leider, wenn nicht das Verſtändniß, doch das

Organ für dieſe Unterſuchungen.“
„O!“ drohte Rognitten ſcherzhaft mit dem Finger. „Und

Sie haben neulich die Unbekannte tapfer vertheidigt. Damals
hätte ich darauf wetten mögen, daß ſie Jhnen nicht fremd ſei.“

„Und wenn ſie mir fremd wäre, würde ich ſie heute an
greifen laſſen? n ſo ſchmählicher Weiſe?“

„Schmählich? Sie gebrauchen da Worte, deren ganze Be
deutung Sie nicht kennen.“

i ch kenne ſie ſehr wohl und werde ſie auch zu vertreten
wiſſen.

„Suchen Sie Streit?“ fragte Rognitten ſcharf. „Aber doch
nicht um einen Schatten. Die Namenloſe iſt weder Jhre
Schweſter noch Jhre Geliebte.“

W ie an, daß ich die Ehre einer Frau, auch einer
n gänz Unbekannten, in meiner Gegenwart nicht kränken

en will.“
Wollen Sie mir mit dieſer Forderung Schweigen auferlegen? Den Mund ſchließen?“ s g. S f
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„Es wäre ritterlicher, Sie hätken ihn gar nicht zur Perun
glimpfung einer Frau geöffnet.“

„Bravo,“ lachte Rognitten. „So iſt meine Vermuthung
t oder genauer, da wir Beide nicht wiſſen, was vorgefallen
iſt, Sie theilten dieſelbe. Merkwürdig, von welch' entgegenge-
ſetzten Enden wir auch ausgehen, immer begegnen wir uns in
einem Punkte, ſollte da nicht die Wahrheit ſtecken?“ Er war auf
geſtanden und hatte dabei den Seſſel ein wenig zurückgeſtoßen.
Ein zuſammengeknittertes Papier, das unter demſelben auf dem
r gelegen, war ſo zum Vorſchein gekommen. Gleichgültig
hob er es auf, gleichgültig hielt er es in der Hand, als plötzlich
Ernſt mit heftigem Druck dieſe Hand ergriff: „Sie werden
z Papier zurückgeben, Herr Baron, es iſt nicht Jhr Eigen-

huml!“

Der Ueberfall war ſo unerwartet, Ernſt's Bewegung ſo
leidenſchaftlich, daß Nognitten im erſten Augenblick regungslosblieb, wie bei dem Angriff eines Trunkenen oder ahnen

im nächſten war ihm Alles klar. Der ſtarke Wohlgeruch, der
dem feinen Briefpapier entſtrömte, und Ernſt's Maßloſigkeit
waren zwei Verräther auf einmal. „Jch bin ein ehrlicher Finder,
beruhigen Sie ſich,“ ſagte er mit überlegener Kaltblütigkeit, „ich
werde dies Blatt dem zurückgeben, dem es gehört.“

„Jn dieſem Falle wären Sie ein Nichtswürdiger!“
„Herr!“ Mit einem kräftigen Zuge hatte er ſeine Hand

aus der Ernſt's geriſſen. Auch ſeine Augen funkelten wie die
ſam Gegners, m ſein Blut ſiedete. Aber er beſann ſich
chnell? „Jhre Aufregung und Jhre Unbildung entſchuldigen
Sie,“ ſagte er, „ſonſt verdienten Sie wohl eine andere Behand-
lung.“ Und er ſchritt der Thüre zu.

„Nicht von der Stelle! Glauben Sie mich verhöhnen und
dann die Genugthuung verweigern zu dürfen, weil Sie ein
Baron ſind?“

„Jch verhöhne Sie nicht, ich mache Sie nur auf das Schick
liche aufmerkſam, weil ich der Vernünftigere von uns Beiden bin.“

„Weil Sie ein Feigling ſind! Ein Spion!“
Mit entflammten Geſichtern, die Hände zum Schlage geballt,

ſtanden ſich Beide gegenüber. Jn dem halblauten Ton, in dem
ſie das Geſpräch führten, kamen die Worte wie Schlangengeziſch
aus ihren heiſeren Kehlen.

„Sie werden dieſe Beleidigung büßen. Ich kann mich nicht
mit Jhnen ſchlagen. Das wäre lächerlich. Looſen wir, auf Tod
und Leben! Jn acht Tagen iſt Einer von uns todt. Wenn Sie
Muth haben.

„Jn acht Tagen? Auf Ehrenwort?“
„Auf Manneswort!“ Und ſchon hatte er das Papier, das

er noch immer in der Rechten hielt, mitten durchgeriſſen und mit

dehmen Sie die Looſe,“ entg gnete Rognitten, zählte: „eins
zwei drei!“ und 33 aus der hohlen Hand Ernſt's den

dünnen Papierſtreifen. Langſam ntfaltete er ihn und hielt ihm
ſeinem Gegner hin: Leben ſtand darauf. Wortlos verließ er das
Gemach. Erſt als ihn Ernſt die Corridorthür zudrücken hörte,
entrollte er das Blatt, das in ſei er Hand geblieben. Bei dem
verlöſchenden Schein der Lampe, der das Petroleum ausging,
las er in feiner, ſpitzer Handſchrift „und vor Allem das Geld!
Keine Ausflüchte, Papal Deine Dorothea“ er wollte das
Papier umwenden, da erſtarb der letzte, rauchend r
Lichtſchimmer und aus dem Hinterzimmer rief die Wirthſchafterin:
„Herr Röſecke! Wo ſind Sie denn? Es geht zu Endel“

(Fortſetzung folgt.)

Das alte Lied.
Von Arthur Pfungſt.

Die Menſchen ſah ich bei ihrer Jagd
Nach den Gütern und Schätzen des Lebens,
Wie ſie eilten und ſtrebten Tag und Nacht
Nach dem ſchimmernden Glanz, nach des Daſeins Pracht,
Wie das Glück ſie ſuchten vergebens;

Und Jeder ging ſeinen Weg allein,
Und Alle wollten das Gleiche;
Die Beſten voran, um die Erſten zu ſein,
Und Tauſende folgten hinterdrein,
Daß Jeder ſein Ziel erreiche.

Und ſie wurden alt und nerkten es nicht
Und ihr Haar fing an zu Cbeichen,
Und ich ſah die Söhne, ſie folgten dicht
Den Vätern, erleuchtet von deren Licht,
Und dachten ihre Kräfte zu zeigen.

Wie die Alten ſtritten, kämpfen die Jungen,
Sie kennen keinen Waffenſtillſtand hienieden,
Sie ringen, bis fie ausgerungen,
Bis die Zeit die Armen bezwungen,Bis das Grab kommt mit ſeinen Frieden.

Srarrits Hochzeitsgeſchenk.
Amerikaniſche Humoreske von Harry Wilt.

Die Schuld an der ganzen Geſchichte trägt eigentlich nur
mein philoſophiſcherfinderiſch angelegter Freund Scarrit. Sagte
ich da eines Tages zu ihm:

Dir alle Deine Freunde in Feinde verwandeln wird.“
„Nicht, wenn ſie wiſſen werden, wie ſie die Erfindung anzu

wenden haben,“ erwiderte er kurz; „meine Erfindungen ſind doch
alle ſo einfach wie das AB C. Jedes Kind kann dieſe benützen,
wenn es einmal verſteht, für was ſie da ſind.“

Jch hatte Scarrit immer lieb gehabt. Wir waren zuſammen
im Kollegium geweſen und er war immer derſelbe liebe, gute
Kamerad, der er damals war, geblieben.

Scarrit hatte aber, wie jedes andere Menſchenkind, eineSchwäche: Er mußte etwas erfinden. Seine Erfindungen waren

jedoch ßer ganz eigner Art; ſie waren immer originell und Nie
mand leugnete dies; daß ſie aber auch nützlich wären, wollte Nie
mand zugeſtehen.

So hatte er zum Beiſpiel einmal eine Maſchine zum Rupfen
des todten Geflügels erfunden. Die Maſchine arbeitete langſam
und gut, koſtete aber mehr wie die ganze Sache werth war.
Eine andere ſeiner W 7 war ein kombinirter Salz und
Pfefferſtreuer. Auch dieſe Maſchine arbeitete prächtig. ollte
man aber Salz auf ſein Eſſen damit ſtreuen, ſo kam ſicher nur
Pfeffer Poß oder umgekehrt.

Dieſe kleinen Unregelmäßigkeiten konnten jedoch Scarrit durch
aus nicht entmuthigen. Er fuhr unbeirrt fort, neue Erfindungen
u machen und wir, ſeine Freunde, zweifelten nicht im Geringſten

„Scarrit, Du wirſt noch einmal eine Erfindung machen, die ſondern um ein Hochzeitsgeſchenk.

[Nachdruck verboten.

d daß er eines Tages wirklich etwas Großartiges erfinden
wurde.

Doch dieſe Geſchichte dreht ſich nicht um Freund Scarrit,

Nach einer genügend feurigen Werbung hatte ich nämlich
mein werthes Selbſt der holden Nanette Cartwright angetragen
und wurde es ſelbſtverſtändlich von ihr acceptirt. Zuerſt erhörte
ſie meine Werbung, dann ſagte auch ihr gewichtiger Herr Papa
Ja und Amen zu meinen und durch die Beiden er
warb ich mir ſchließlich auch die Gunſt der ganzen Cartwright-
ſchen Familie. Damals beſchloſſen Nanette und ich, daß wir
im Dpni des nächſten Jahres den Bund für's Leben ſchließen
würden.

Nun war angeſichts dieſes Entſchluſſes nichts ſelbſtverſtänd
licher, als daß ich mich ſofort an den Entwurf und Bau eines
Landhäuschens in der Vorſtadt machte, welches uns als künftiges
Neſt dienen ſollte. Es ging auch Alles ſo glatt von Statten, daß
unſer Heim genau am Tage der Rückkehr von unſerer Hochzeits
reiſe fertig ſein würde. Unſer einfaches Neſtchen war dazu nicht
weit entfernt von meinem Geſchäfte und bot uns dennoch alle
Reize des Landlebens. Ich war auch vorſichtig genug, daſſelbe
mit allen modernen Erfindungen ausſtatten zu laſſen und
dieſer Entſchluß war der Urſprung zu Scarrit's Hochzeitsgeſchenk.

Kurz vor meiner Hochzeit nämlich, ſaß ich eines Tages im
Club und bewirthete mein materielles Jch mit einem ſubſtantiellen
Diner. Da trat unverhofft Freund Scarrit leuchtenden Antlitzes

ein und ſetzte ſich neben mich.
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„Du ſcheinſt im Glück zu ſchwimmen, Scarrit,“ bemerkte ich;
„Du wirſt doch nicht auch heirathen wollen

Ach nein! Bewahre; ich habe aber ſoeben ein Patent auf
meinen kombinirten Schloß und EinbrecherAlarm erhalten. ich
W mich deshalb jetzt ſeliger, wie irgend ein von Frauenhand

lückter Junggeſelle.“
„Ah!l Das nenne ich gutes Glück obwohl ich trotzdem

nicht mit Dir tauſchen möchte.“
„Well, Jedermann nach ſeinem Geſchmacke. Meine dung

iſt aber für mich von Werthe, wie irgend eine Heirath.
Jch habe auch alle Arrangements für deren Herſtellung ge
troffen und in dreißig Tagen wird mein erſter Alarm auf dem
Markte ſein.“

„Was ſind denn die beſonderen Vorzüge dieſes Alarms
„Einfa der Konſtruktion iſt einer. Du n nur auf

und alle Schlöſſer und Riegel an Deinen Thüren und Fenſtern
ſind ſofort feſt verſchloſſen. Verſucht irgend Jemand in Dein
Haus einzudringen, ſo ertönt ſofort eine Alarmglocke und zeigt
leichzeitig die Stelle an, von der der Einbruch n ſo daßDu enau weißt, wo der Einbrecher zu ſuchen iſt, bis jetzt

gecöhalich ſchon fort war, ehe man in zu ſuchen begann. ie

immer, der Einbrecher kann unmöglich in das Haus gelangen.
Die Erfindung iſt ein Segen, beſonders für die Leute, welche die
ung bewachten Vorſtädte bewohnen. Die Polizei wird über

ig.
„Dieſe Erfindung hat allerdings ein weites Feld vor ſich,“

bemerkte ich, ihn ermuthigend. „Was koſtet denn ſolch ein Alarm?
ch würde vielleicht auch einen in meinem neuen Hauſe in der
rſtadt anbringen laſſen.“

„Weiß das noch nicht genau; werde aber mit Dir eine Aus
Kahme machen.“

Von jenem Tage an dachte ich nicht mehr an unſer Geſpräch
oder an Scarrit's Erfindung. Auch hatte ich keineswegs die Ab-
ſicht, einen ſolchen Alarm zu kaufen.

Wie erſtaunte ich daher, als bei dem nach unſerer Verehe
lichung gegebenem Empfange Scarrit auf mich und meine Gattin
zugeſchritten kam, uns herzlich beglückwünſchte und dann noch be
merkte: „Jch habe ein kleines Geſchenk für Euch, weil ich es aber
hier nicht gut abliefern konnte, ließ ich es nach Eurem neueneim bringen. Wenn Jhr von der Dochgeilsreiſe heimkehrt, werdet

hr es ſerts vorfinden.“
„Oh, Herr Scarrit! Jch bin ſicher, daß es nur etwas ſehr

Liebreizendes ſein kann,“ erwiderte meine Braut enthuſiaſtiſch.
„Glaube nicht, daß Sie dieſer Anſicht noch ſein werden,

nachdem Sie das Ding geſehen haben erwiderte Scarrit: „es
iſt nämlich ein ſtrikte nützlicher Hausartikel und ſollte in keinem
Hauſe fehlen. Die Wahrheit zu geſtehen, es iſt mein patentirter
Schloß und Einbrecher-Alarm; ich werde denſelben in Jhrem
neuen Se anbringen laſſen.

ſah eine Wolke an unſerem heiteren, ehelichen Horizonte
aufſteigen, konnte aber nichts weniger thun, als Scarrit für ſein
Geſchenk zu danken. Auch nährte ich die ſchwache Hoffnung, daß
wenigſtens diesmal alles gut ablaufen würde, obſchon der bloße
Gedanke an Scarrit's Erfindung meinen ſonſt glücklichen Honig-
mond trübte.

Da Nanette ihre Sehnſucht nach ihrem neuen Heim nicht
bemeiſtern konnte, kehrten wir von unſerer r einige
Tage früher, als beabſichtigt geweſen war, in unſer neues Heim
in der Vorſtadt zurück. Wir fanden alles in vortrefflichem Zu
a liebevolle Hände hatten das Haus zu unſerem Empfange
hergerichtet und mir war es lieb, Scarrit's Erfindung prüfen zu
können, ehe unſere Freunde von unſerer Rückkehr erfuhren. Meine
Aufmerkſamkeit wendete ſich daber vor Allem dieſer Erfindung
zu. Bald hatte ich auch den Centralpunkt von Scarrit's Hoch
zeitsgeſchenk entdeckt. Es war ein unanſehnlicher Knopf an der
einen Mauer des Hauseinganges, von welchem aus feine Drähte
nach allen Richtungen liefen. Jch zeigte den Knopf Nanette.

„Das „ſt Scarrit's Geſchenk.“
„WoDa dieſer Knopf und dieſe Drähte.“
„Oh, und wird dies Ding auch arbeiten? Wie ſchön iſt es

von Miſter Scarrit, uns ein ſolch' hübſches Geſchenk zu machen.
Jch werde mich vollſtändig ſicher hier fühlen, wenn Du vom Hauſe
fort ſein wirſt, Fred, und auch Du wirſt beruhigt ſein. Jch
kann mich einſchließen und gegen alle Landſtreicher ſicher ſein,
Thenerſter.“

„Hm! Hm!“ machte ich, vergeblich mich bemühend, den Knopf
zu drehen. Dann erinnerte ich mich, daß man das Haus nicht
chließen könne, ſolange nicht alle Fenſter und Thüren zu ſeien
und da wir gleich bei unſerem Eintritte zwei Fenſter geöffnet

hatten, ſchloß ich dieſelben wieder und verſuchte nochmal mein
Glück. Diesmal drehte ſich der Knopf.

Bei der darauffolgenden Unterſuchung überzeugten wir uns
auch, daß alle Fenſter und Thüren des m bombenfeſt ver
ſchloſſen waren. Jch war recht angenehm berührt. Scarrit's
Erfindung war alſo doch einmal eine wirkliche Wohlthat.

Wir kehrten dann wieder zum Centralpunkt im Hauseingang
zurück, um die Thüren c

Der Knopf drehte ſich wieder, doch keine Thür gab nach.
Hin und her drehte ich den Knopf, doch ſtets vergeblich; wir
waren im eigenen Hauſe wie in einer Mauſefalle gefangen.

„Kannſt Du nicht aufſchließen?“ frug Nanette.
„Gewiß!“ erwiderte ich ausweichend; „es muß aber irgend

wo etwas in Unordnung gerathen ſein.“
Jch zog an den Drähten, drehte den Knopf, verſuchte dieFenſerrahngen zu ſprengen doch umſonſt.

„Oh, Fred! Es iſt ſo warm! Bitte, öffne doch ein Fenſter
bat die junge Hausfrau.

„Well, ich thue mein beſtes, wie Du ſiehſt,“ erwiderte ich,
in nicht gerade fröhlicher Stimmung, mir die Schweißtropfen
von der Stirne trocknend.

„Oh, Fred! Jch fürchte, wir ſind Gefangene. Kann uns
denn Niemand erlöſen?“

„Jch kann ein Fenſter brechen, wenn's anders nicht geht,“ſagte ich in einem Tone der mit der herrſchenden Sommer-
temparatur trefflich korreſpondirte.

„Dann ging aber der Alarm los und
„Gewiß! Daran hatte ich gar nicht gedacht.“
Da ſaßen wir in einer ſchönen Falle. Eingeſchloſſen im

eigenen Hauſe, in einer uns ganz fremden Nachbarſchaft. Er
tönte der Alarm, ſo würden wir uns vor der ganzen Nachbar
ſchaft blamiren und wahrſcheinlich noch verhaftet werden.

Die Hitze in den dicht geſchloſſenen Räumen wurde faſt un
S x und es fanden ſich weder Nahrungsmittel noch Licht im

auſe vor.
Scarrit's Geſchenk übertraf alle meine düſterſten Ahnungen.

Jch begann den Tag zu verwünſchen, an welchem er mir dies
Geſchenk machte. Nanette war außerdem von der Reiſe ſehr er
S und die ungewöhnliche Lage begann auf ihre Nerven zu
wirken.

„Oh Gott, wenn uns Niemand finden ſollte, würden wir
nicht verhungern? Wie ſchrecklich muß es ſein, unſere Leichen
in dieſem neuen Hauſe zu finden! Und dann würden unſereNamen tagelang in den Setegen ſtehen.“

i wird uns ſchon Jemand vorher befreien,“ erwiderte ich
ärgerlich.

Was aber, wenn Feuer im Hauſe ausbrechen ſollte Fred?
Jch habe geleſen das Kinder, die im Hauſe eingeſchloſſen waren,
verbrannt ſind. O welch' gräßlicher Tod wäre das

Jch ſchwieg, denn darauf gab's keine Antwort.
„Fred, mein Liebſter was könnten wir thun, wenn eines

von uns Beiden plötzlich erkrankte? Wie könnte ich einen Doktor
herbeirufen? Mein Gott, ich ſehe ſchon, das Du erkranken wirſt.
Du ſiehſt ſo blaß und müde aus, armer Junge

ſchwieg weiter. Ob's einen Arzt in der Nähe gab,
wußte ich ja doch nicht. Da leuchtete grell ein Blitz auf; ein
Donnerſchlag folgte und dann brach ein ſchweres Gewitter los.

„Himmel!“ ſchrie meine Frau auf. „Ein Tornado bricht
los und die ganze Ortſchaft wird mit fortgeweht werden, ſo daß
man uns nie mehr finden wirdl“

Jetzt begriff ich, daß ich einen Fall von Hyſterie vor mir
hatte und da meine mediziniſchen Kenntniſſe pfr beſchränkte ſind,
überkam mich ein leichtes Gruſeln. Jch that ſofort mein Beſtes,
meine in Thränen ſchwimmende Frau zu beruhigen, was mir
auch nach einiger Zeit gelang. Es war einſtweilen zehn Uhr
Abends geworden und da wir Beide müde waren, begaben wir
uns nach dem Schlafzimmer, um auf zuruhen.

„Vor einem brauchen wir uns nicht zu fürchten,“ ſagte ich
in einem t von Galgenhumor.

„Was iſt das.“
„Einbrecher
„Oh mein Liebſter! 3 wäre froh, ept ſelbſt einen Ein

brecher zu ſehen. Könnteſt Du denn nicht den Alarm ſo ruhig
e laſſen, daß die Nachbarn nicht geſtört würden frug
ie mich.

Jch glaube kaum, denn wenn der Scarrit ein Alarmwerk
gebaut hat, dann macht es ſicher einen Höllenlärm. Ich habe
aber eine andere Jdee, Nanette.“

„Was iſt es
„Dieſes Landhaus hat doch einen weiten großen Schornſtein“.
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„Allerdings.“
Ich glaube, ich könnte durch den Schornſtein hinausklettern

nd Scarrit aufſuchen.“
„Aber, Du kannſt doch nicht durch die Krümmung im

Schornſtein kriechen.“
„Nichts geht über's Probiren, Nanette, und morgen zeitlich

früh, verſuch ich's.“
„Wenn Dich aber Jemand ſieht.“
„Deſto beſſer; ich bin entſchloſſen, aus dieſem Haus hinaus

zukommen, ehe man mich hinaustragen muß.“
„Du wirſt aber ſicher herunterfallen, Fred, und ein Bein
en.
Woll, das will ich auch noch riskiren. nehme mir

ein Tau mit, um mich dann langſam auf die Erde herabzulaſſen.
„Und mich willſt Du v allein hier laſſen?“
„Nur für eine kleine Weile, Liebchen.“
„Jch will aber nicht, daß Du mich allein läßt. D Gott,

ich werde ſicher vor Schrecken ſterben
Wieder hatte ich Mühe, mein aufgeregtes Weibchen zu be

ruhigen; endlich gelang dies aber doch und ſie ſchlummerte ſanft
hinüber in das Reich der Träume. Mir kam kaum Schlaf in
die Augen und als es zu grauen begann, um drei Uhr
Morgens herum, ſchlich ich leiſe von meinem Lager nach dem
Schornſtein. Dort entledigte ich mich einiger Kleidungsſtücke,
band ein Tau um den Leib und begann meinen Aufſtieg.

Bis zu der Krümmung, wo die zwei unteren Kamine in deneigentlichen oberen Schormſein führten, ging alles beſſer als ich

edacht hatte. Auch über die Krümmung kann ich gut hinweg.
Es war indeſſen eine ſchwere Arbeit und ich raſtete ein wenig.Während ich ausruhte, blickte ich den Schornſtein hinauf und ſaß

daß er gegen die obere Mündung zu ſich verjüngte. Dennoch
hre ich meine Kletterarbeit, die immer ſchwieriger wurde fort.

ch zwängte mich und ſchob mich hinauf; endlich aber, nicht weit
entfernt von der oberen Oeffnung, mußte ich die fruchtloſe Arbeit
aufgeben. Der Schornſtein war an ſchmal.

Jch wollte nun wieder nach abwärts gleiten, fand jedoch,
daß ich trotz alles Windens und Drehens nicht vom Flecke kam.
Jch hatte mich zu feſt eingekeilt. Da ich zunächſt befürchten
mußte, Nanette gefährlich zu erſchrecken, wenn ich ſie jetzt gerufen
hätte, ſo ergab ich mich in mein düſteres Schickſal und harrte
geduldig, bis Nanette von ſelbſt aufwachen würde.

Zu meinem Troſte geſchah dies auch ſehr bald.
„Fred! Fred! Wo biſt Du?“ ſchrie ſie mit ängſtlicher Stimme

im Hauſe drunten.
„Hier! Hier oben im Schornſtein“, erwiderte ich, ſo laut

ich unter den geſchilderten Umſtänden konnte.
„Oh! Biſt Du verletzt oder gar getödtet?“
„Nein bin nur ſtationär!“
„Biſt Du nahezu draußen?“
„Nein kann nicht hinaus.
„Komm doch dann herunter.“
„Kann nicht!“
„Warum kannſt Du nicht?“
„Stecke feſt!“

bald von meinen Leiden erlöſt zu werden. Richti
am auch Nanette nach einer Weile wieder zum Kamin und rie

Wie himmliſche Phärenmuſik klang mir dieſe Nachricht in
den Ohren. Der Mann konnte gar nicht gelegener kommen. Jch
horchte angeſtrengt nach unten und vernahm nach kurzer Zeit ein
verworrenes, dumpfes Stimmengewirr. Einen Augenblick ſpäter
en z Hearrit beim Kamin und rief mit lachender Stimme

erauf:
Da Benſon, biſt Du da droben?“
„Jal

Von kannſt Du nicht herunter?“
J o!“

„Biſt Du an das Tau angebunden?“
„„Ja
„Well, paß auf dann; ich ziehe Dich herunter!“
„Allright!“
Einmal zog er, dann nochmals kräftig; es gab mir einen

Ruck und ich glitt z Krümmung herab. Ah, wieder war ich
ein freier Mann. Wenige Sekunden ſpäter entſtieg ich dem
Kamin und Scarrit brach in ein furchtbares Lachen aus, als er
mich erblickte.

„Woll, was iſt denn gar ſo ſchrecklich lächerlich an der Sache,“
murrte ich.

„Ja, Menſch, warum haſt Du denn nicht auf den rechten
Knopf gedrückt und das Haus wieder aufgeſchloſſen?“

„Jch habe den einzigen Knopf gedrückt, der da iſt.“
„Das haſt Du nicht. An der anderen Seite der Wand iſt

ein anderer Knopf zum Aufſſchließen.“
„Well, das wußte ich nicht.“
„Warum haſt Du dann nicht ein Fenſter eingebrochen?“
„Weil ich nicht wollte, daß der verwünſchte EinbrecherAlarm

losgehen ſolle und ich nicht verhaftet werden wollte wegen Ein
bruches in meinem eigenen Hauſe.“

„Ha! Hahaha!“ lachte nun Scärrit aus vollem Halſe. „Der
Alarm iſt ja noch gar nicht im Hauſe angebracht! Da Du erſt
übermorgen kommen wollteſt, ſo dachte ich heute den Alarm einzu
richten. Hahal Giebt das eine köſtliche Geſchichte für unſere
Clubabende!l“

Was konnte ich thun? Um Scarrit zum Schweigen zu be
wegen, mußte ich ihm noch verſprechen, ſeine Erfindung als ſicherſte,
beſte und wirkſamſte gegen Einbrecher Jedermann zu empfehlen.

Geſchenke nahm ich aber von ihm nie wieder an.

Für die Hausfrau.
Haare im Geſicht zu vertreiben. Es werden 125 g

Colophonium und 48 e weißes Wachs in einem reinen, irdenen
Gefäß über Kohlenfeuer geſchmolzen, ein nußgroßes Stück Gänſe
oder Rinderſchmalz hinzugethan und alles wohl umgerührt. Das
Gefäß wird abgenommen und die Maſſe iſt nach dem Erkalten
ertig. Will man Gebrauch davon machen, ſo läßt man ſie beim
Feuer gelinde und nur ſo zergehen, daß man ſie am Finger er
tragen kann. Man beſtreicht den Finger mit Oel, nimmt dann
von der weichen Maſſe darauf, ſtreicht es auf die Stellen, wo
Haare ſind, aber dick, und läßt es ganz hart und trocken darauf
werden. Dann wird es abgenommen. Das Abgelöſte thut man
zur vorigen Maſſe. Jſt ſie nicht ſtark genug, ſo muß Colo-
phonium, und iſt ſie zu hart, Wachs zugeſetzt werden.

Enfernung von Tintenflecken aus Büchern, Kleidern,
Wäſche und dergleichen. Tintenflecke, herrührend von Tinten
verſchiedenſter Art, laſſen ſich aus obigen Gegenſtänden leicht
entfernen, wenn man dieſelben mit Waſſerſtoffſuperoryd, das
etwas Salmiakgeiſt enthält, wiederholt betupft und alsdann am
Lichte trocknen läßt.

LeberSuppe. Eine Kalbsleber wird gebrüht und bleibt
eine re Stunde im Waſſer ſtehen, dann wiegt man ſie fein
nnd ſchwitzt ſie mit einem Löffel Mehl, Liner in Scheiben ge
ſchnittenen Zwiebel, Pfeffer und Salz in Butter unter beſtändigem
Rühren, bis ſie ſteif geworden iſt. In einen Suppentopf gethan,
übergießt man ſie mit 21/, Liter Waſſer, giebt ſoviel Fleiſch
extrakt hinzu, daß die Brühe kräftig ſchmeckt, läßt ſie tüchtig
durchkochen, treibt ſie durch ein Sieb und richtet ſie mit geröſteten
Semmelſchnitten an.

Omelette souſſée. 6 Eigelb rührt man mit 125 g
ucker recht ſchäumig, giebt etwas Vanillezucker oder Citronen
lbgeriebenes dazu, ſchlägt die 6 Eiweiß zu recht t Schnee,

S letztere auf eine mit Butter geſtrichene Schüſſel, die die
fenhitze verträgt, ſtreicht ſie mit dem Meſſer glatt und bäckt dieOmelette in mäßig heißem Ofen in Stunde, beſtreut ſie mit

Zucker und ſervirt ſie dann ſogleich.

Des Kaiſers Einkommen.
Eigentlich iſt es ganz unrichtig, vom Einkommen des Kaiſers

u reden, denn Wilhelm II. erhält als Kaiſer von Deutſchlandr ſeine Perſon keinerlei Entſchädigungen, eine ſolche fließt ihm

ediglich als König von Preußen zu. Selbſt für repräſentative
Ausgaben vergütet das Reich keinen Pfennig, während für dieſe
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Zwecke dem Reichskanzler 18000 und dem Unter Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes 14000 Mk. jährlich ausgezahlt werden.
Als König von Preußen bezieht Wilhelm II. vom Staate eine
vurch Geſetz vom 7. Januar 1820 feſtgeſetzte Rente aus den Ein
künften der Domänen und Forſten von 7 719296 Mk. zu denen
ein durch Geſetz vom 20. Februar 1889 feſtgeſtellter „Zu-
ſchuß zur Rente des Kronfideikommiß-Fonds“ im Betrage von
8000000 Mk. hinzukommt. Dieſe Summe ſteht dem Kaiſer
direkt zur Verfügung der Staat bezahlt ferner ar das Geheime
Civilkabinet jährlich 122260 Mk., zu „Gnadenbewilligungen
aller Art“ 1500000 Mk. und zu letzteren Zwecken ſteuert auch
das Reich dieſelbe Summe bei, ebenſo wie es für die Adjutantendes Kaiſers jährlich 88500 Mk. bezahlt. Das eigentliche Ver

mögen des königlichen Hauſes beſteht aus dem Gute Erdmanns-
dorf in Schleſien, drei Gütern im Kreiſe Oſthavelland, 48 Pacht-
Vorwerken deren Mehrzahl bereits von König Friedrich
a I. für ſeine Nachkommen „nit vielem ſauern Schweiß
käuflich erworben wurden“ und einem Forſtbeſitze von vierzehn
Oberförſtereien. Das „Königlich Prinzliche Familien Fidei
kommiß“ umfaßt drei große Güter von zweien bezieht Prinz
Friedrich Leopold die Erträge und ſeit dem Tode des Herzogs
von Braunſchweig noch das Thronlehen Oels, deſſen Nießbrauch
der jedesmalige preußiſche Kronprinz hat. Ferner ſteht dem
König ſelbſtverſtändlich außer ſeinem baaren Privatwwermögen

als Oberhaupt der königlichen Familie der von Friedrich
Wilhelm III. begründete und laut teſtamentariſcher Beſtimmung
durch die Nachlaſſenſchaft Kaiſer Wilhelm I. ſehr vermehrte
Krontreſor zur Verfügung, der heute an 30 Millionen Mark be
tragen muß, deſſen eine Hälfte jedoch als „eiſerner Beſtand“ be
trachtet und nicht angegriffen wird.

Dieſen Einnahmen ſtehen nun ſehr erhebliche Ausgaben
gegenüber, denn nicht, wie es in England der Fall, e der
Staat noch beſondere Bezüge den Familienmitgliedern des könig-
lichen Hauſes und ſtattet ſie auch nicht bei etwaigen Ver
mählungen c. aus, ſondern all dies liegt dem König allein ob.
Dazu kommen die bedeutenden Summen für die verſchiedenen
königlichen Theater, für Hofmuſik, die könglichen Gärten und
Schlöſſer (letztere ſind allerdings, wie auch das Vermögen des
Königs, von jeglicher Steuerabgabe befreit), P Unter
tagen 2c. und ſehr umfangreiche Beträge

i ten.
icht unintereſſant dürfte es ſein, bei dieſer Gelegenheit

einen Blick auf die Civilliſten der übrigen deutſchen Staaten und
ausländiſchen Reiche t werfen. Die Civilliſte Bayerns beläuft
7 auf 5 403 986 Mk., die Württembergs auf 2 095 308 Mk.,
ie Sachſens auf 3052 300 Mk. Es folgen dann Heſſen mit

1 199 000 Mk., Baden 1 289 983 Mk., Sachſen Weimar mit
960 000 Mk., der Prinz Regent von Braunſchweig bezieht
1 125 323 Mk. Von den übrigen europäiſchen Civilliſten iſt
die des Kaiſers von Rußland am reichſten ausgeſtattet, denn
ſie beläuft ſich auf 35217600 Mk., dann folgt die des Kaiſers
von Oeſterreich mit 23250000 Mk. und diejenige der Königin
von England mit 18385 550 Mk., während die Jtaliens nur
15250000 Mark und die Spaniens ſogar nur 9800000 Mk.
beträgt. Hierzu iſt zu bemerken, daß namentlich die Kaiſer von
Rußland und Oeſterreich über ſehr beträchtliche rivatvermögen
verfügen, die ihnen ein freieres Schalten und Walten vom Geld
ſtandpunkt aus geſtatten, als es in Deutſchland der Fall fein dürfte.

Plauderſtübchen.
Ein Unglücksmenſch, welcher durch Verkettung eigen

thümlicher Umſtände ſein eigener Großvater wurde, iſt neuer
dings in Titusville (Pennſylanien) als Selbſtmörder aufgetaucht.Aeltere Zeitungsleſer werden ſich erinnern, die Schicſale dieſes

hervorragenden Pechvogels bereits in den „Fliegenden Blättern“
des vorigen gefunden zu haben. Das ſoll uns aber
nicht abhalten, ſie in der amerikaniſchen Faſſung unſerem Leſer
kreiſe en zu machen. Jn e lautet ſie aus Titusville
datirt: Ein hieſiger Bürger tödtete ſich vor eininen Tagen, weil
er der melancholiſchen Ueberzeugung war, ſein eigener Großvater
zu ſein. Er hinterließ einen Brief folgenden Jnhaltes: Jch
heirathete eine Wittwe, die eine erwachſene Tochter hatte. Mein
Vater beſuchte uns ſehr oft, verliebte ich in meine Stieftochter
und heirathete ſie. So wurde mein Vater mein Schwiegerſohn
und meine Stieftochter meine Mutter, weil ſie meines Vaters
Frau war. Nach einem Jahr bekam meine Frau einen Sohn;
dieſer wurde ſomit meines Vaters Schwager und mein Onkel, denn
er war der Bruder meiner Stiefmutter. Meines Vaters Frau

ür repräſentative

d. h. meine Stieftochter bekam auch einen Sohn. Es war
natürlich mein Bruder und gleichzeitig mein Enkel, denn er war
der Sohn meiner Tochter. Meine Frau war nun meine Groß
mutter, denn ſie war meiner Mutter (Stiefmutter) Mutter. Jch
war alſo meiner Frau Mann und gleichzeitig ihr Enkelkind.
Da nun der Mann der Großmutter Großvater heißt war
ich mein eigener Großvater.

Ein drolliges Mißgeſchick iſt jüngſt in Folge einerſogenannten „Zeilenverhebung“ einer ine Zeitung paſſirt.

Als der italieniſche Miniſterpräſident unlängſt von Rom nach
Piemont reiſte, brachte nämlich das Blatt folgende Nachricht auf
der erſten Seite:

„Giolittis Ankunft.“ Geſtern traf auf unſerm Bahnhofe
der Miniſterpräſident ein und wurde vom Präfekten, vom Bürger
meiſter und von zahlreichen Freunden begrüßt.

Kaum hatte der wackere GendarmerieWachtmeiſter ihn er
blickt, ſo ergriff er ihn beim Kragen und ſchleppte en trotz
ſeiner heftigen Betheuerungen in's Gefängniß, zur großen Be
friedigung aller ehrlichen Leute.“

Auf der zweiten Seite des Blattes las man:
„Verhaftung eines Uebelsthäters. Geſtern endlich gelang es

der öffentlichen Macht, des berüchtigten Verbreiters falſchen
Geldes, Giacomino, habhaft zu werden.
Der Bürgermeiſter, der Präfekt und alle Eingeladenen eilten
ihm entgegen, ihm die Hand zu ſchütteln; die Muſik ſpielte den
Königsmarſch unter dem begeiſterten Beifalle der Menge. Morgen
findet ein Feſteſſen zu Ehren des illuſtren Mannes ſtatt.“

Was er denkt. Aber, Herr Müller, das Augeln muß
doch recht langweilig ſein! Was denken Sie denn eigentlich,
wenn Sie ſo den lieben langen Tag am Waſſer ſitzen „Jch
denk mir: wenn nur einer anbeißen thät!“ „So, und wenn
nun einer angebiſſen hat was denken Sie dann?“ „Aha!“

Die Lauunen einer Frau. Der Nachfolger Albert
Millauds, Vrieux, erzählt im „Figaro“ den folgenden Scherz:
„Geſtern Abend wollten ſich ein Herr und eine ſehr elegante
Dame in die Reihen der ParterreSperrſitze begeben. Die Dame
trug einen modernen Hut mit Blumen geputzt und mit einem
hoch emporſtehenden Federbuſch. Billeteur: Jch bitte um Ver
zeihung, Madame, aber auf dieſen Sitzen dürfen die Damen

ihre Hüte nicht auf dem Kopfe behalten. Dame: Warum
nicht? Billeteur: So lautet die Verordnung. Dame: Das
kümmert mich nicht; ich habe mein Billet und will auf meinen
Platz. Billeteur: Dann bitte ich, Jhren Hut in der Garderobe
abzulegen. Dame: Dieſen hübſchen Hut. Jch habe ihn ja
direkt für das Theater beſtellt. Niemals! Jch glaube nicht, daß
er Jemanden hindern wird, den Walkürenritt zu ſehen.Billeteur: Unmöglich! Dame (zu dem Herrn): Begret ſt Du

das? Herr: Aber, mein Kind! Billeteur: Wenn Sie den
Hut nicht ablegen wollen, können Sie Jhr Geld zurückbekommen.

Dame: Fällt mir nicht ein. Jch will die Walküre ſehen.
(Ein langer Disput entſpinnt ſich, während deſſen der Herr
ſtumm, der Billeteur aber unbeugſam bleibt. Nach einer viertel
ſtündigen Verhandlung acceptirt die Dame zwei Sitze auf dem
erſten Balcon.) Dame ((legt ihren Hut ab, übergiebt ihn der
Billeteurin und ſagt): Heben Sie mir ihn auf. Herr (nach
dem erſten Akt): Aber liebes Kind, möchteſt Du mir nicht er
klären, warum Du hier den Hut ablegſt, den Du im Parterre
um jeden Preis auf dem Kopfe behalten wollteſt? Dame:
Weil es mir hier kein Vergnügen macht, ihn aufzubehalten
Jch genire hier Niemanden!“

Dem Fürſten VDismarck.
Wie ſich in heller'n Tagen tauſendfach

Dir Liebe nahte, haſt du, Fürſt, gefühlt.Nun, da der Schmerz in deinem Sergen wühlt

Ob des Verluſts, der unerſetzlich, ach
Wo ſtumm der Mund, dem Troſt das Wort verſagt,
Und Deutſchland trauernd mit dir weint und klagt,
Laß mich den Lorbeer auf die Tote ſenken
Sie lebt in Deutſchlands liebendem Gedenken.

H. Freiſe.



Adventsglocken,
Ueber winterkahle Wälder,

Ueber froſterſtarrte Felder
Schwingt ſich weicher Glockenton:
Wer will mir die Klänge deuten,
ieſes feſtlich-frohe Läuten,

Sind es Weihnachtsglocken ſchon
In vieltauſend Tannenbäumen

Flüſtert's leis jetzt, wie ein Träumen
ag's durch ihre Wipfel gehn:

„Bald wird ja die Stunde kommen,
Da dem düſtern Wald entnommen
Hell im Weihnachtsglanz wir ſtehn!“

Tauſend Kinderherzen ſchlagen
Selig froh in dieſen Tagen
Warten auf den rade Chriſt;
Singen ſüße Weihnachtslieder,
Beten: „Steig, s eſu, nieder,
Der Du unſer Bruder biſt.“

Und aus Himmelshöhen ſinket
ded auf die weite Erde,

nd der Weihnachtsſtern, er blinket,
Daß es Licht hier unten werde.
Herr! zeuch ein zu unſern Thoren,
Nimm hinweg, was Dich kann hindern,
Bringe alle die verloren,
Hin zu Deines Lichtes Kindern!

z Humoriſtiſches Echo.

Aus den Fliegenden Blättern.
Prinzipal (zum Hausdiener): „Der Paul lernt am nächſten

Erſten aus! Stellen Sie ihm von dieſem Tage an auch jeden
Morgen ein Glas Waſſer auf das Pult!

Elſa (tief gekränkt darüber, daß der Lieutenant, der ihr
täglich Fenſterpromenade zu machen pflegte, ſeit einer Woche ſichni t mehr blicken läßt): „O, Emma, ich bin ſehr unglücklich!“

Emma (cbeſchwichtigend): „Na, na, wird nicht ſo arg ſein;
übrigens: Alles geht vorüberl“ Elſa: „Ja, Alles
nur Er nicht!“

A (Sonntagsnachmittags): „Wie konmſt Du denn hier in
den Chauſſeegraben?“ B: „Jch bin eben vom Pferd gefallen
A: „Sieh' da, ich wußte ja gar nicht, daß Du reiten kannſt!“

Aus der Verfügung eines Schulinſpektors über den
Unterricht in der Menſchenkunde.

Es wäre lobenswerth, wenn ſich recht viele Lehrer im
Laufe des Schuljahres die für den Unterricht nöthigen Schädel
verſchaffen würden.“

Splitter. Das, was dir am Glücke fehlt, macht dein
Glück vollkommen!

Aus der guten alten Zeit. Feldwebel: „Du ver-
dammter Kerl biſt geſtern wieder über Urlaub ausgeblieben!
Kannſt Du denn nie pünktlich kommen?“ Soldat (zwei
Würſte in den Händen): „Wir hatten zu Hauſe geſchlachtet und
mein Vater ſchickt Jhnen hier zwei große Würſte Feld-
webel: „Ah, das iſt etwas Anderes damit konnteſt Dufreilich nicht ſo ſchnell hierher laufen

Spruch.
Dem Einen erſcheint die Welt ſo groß,
Dem Andern dünkt ſie genügend bloß,
Der Dritte hält ſie für gut und ſchön,
Der Vierte will nur das Schlechte ſeh'n,
Der Fünfte findet ſie ideal,
Der Sechſte ten und trivial
Dies zeigt, welche Weisheit man haben müßl',
Die Welt zu ſehen, ſo wie ſie iſt.

O. E. W.
Falſche Deutung. Höhere Tochter (auf dem Lande,

einer i w x begegnend): „Weßhalb ſchaut mich denn der
Ochs da ſo wüthend an?“ Viehmagd: „Das macht Jhr
rother Sonnenſchirm, Fräulein!“ Höhere Tochter (ver-
legen erröthend): „Nun ja, er iſt wohl nicht mehr ſo ganz
modern aber woher kann denn der Ochs das wiſſen?“

Solidarität. „Karoline, daß Du nicht etwa verräthſt,
daß mein Kamerad bei Eurer Köchin geweſen iſt!“ „J wo
wir haben doch auch unſer Solidatidätsgefühll“

Ein gutes Omen. 1. Gaſt: „Jean, bringen Se mer e
Zeitung; ich will nachſehen, wie ſe ſtehen de Kredit!“
2. Gaſt: „Kellner, e' Gollaſch!“ 1. Gaſt: „Was? Der
Feiglſtock ißt e' Gollaſchl! Da waß ich g'nug Kellner
bringen Se mer ka' Zeitung!“

Ein ſchöner Wahn. Jnſtitutsvorſteherin: „Geſtern
Abends ſah ich hinten an der Gartenmauer einen jungen Mann
über eine Stunde auf und abgehen welcher von Euch hat
dies gegolten?! (Die Zöglinge ſchweigen) Ach, alſo war es
meinetwegenl“

Das Weib des Dichter s. „Kinder, ſeid ruhig und
ſtört Papa nicht, er ſchreibt an ſeinen „ſämmtlichen
Werken“!“

Ein junger Lateiner. Lehrer: Fris, überſetze mir
mal den Satz: Habent sua fata libellil“ Sexander Fritz:
„Es haben ein Schweineglück die Waſſerjungfern!“

Unwillkürliche Verſtärkung. A:,„Deine Schwieger
mama wird Euch, wie ich gehört habe, beſuchen wann denn?“
B: „Anfang Dezembrrrrrl“

ür Politiker. Jſt dir ein unbedachtes Wort ent
e t, ſo rathe ich dir zu ſchweigen: eine Dummheit kommt
elten allein

Vom Kaſernenhof. r t „Der KerlS Geſicht wie der Wallfiſch als er zum Säugethier erhoben
wurde l“

Kathederblüthe. Profeſſor: „Müller, Müller, Sie
wollen im Verhältniß zu Jhren Talenten viel zu hoch hinaus!
Jhnen ſcheint auch Jhr Stern bei der Geburt als Wiegenlied
die Deviſe geſungen zu haben „aut Caesar aut nihil“ aber mehr
das Letztere

Drucckfe W erteufel. Se. Excellenz verweilten lange
im ungeheizten Vorzimmer und haben ſich in Folge deſſen einen
Kahlkopfkatarrh zugezogen.

Ueberſparſ,am. „Vürgermeiſter, Herr Bürgermeiſter,
's Rathhaus brennt! G'ſchwind den Schlüſſel zum Spritzen
haus „Ja warum net gar! Js's no' net g'nug, daß's
Rathhaus brennt möcht's d' Spritz'n aa' no' ruiniren
Unleugbar. A: „Meiner Meinung nach müßte ent-

ſchieden die Prügelſtrafe wieder eingeführt werden B: „Aber
ich bitte Sie, wo bleibt denn da das menſchliche Gefühl?“
A: „Nun, das iſt ja bei der Prügelſtrafe gerade die
Hauptſachel“

Ans dem Ulk.
Namen sänderung. Der ungariſche Miniſterpräſident

Wekerle, dem immer wieder ſo ſauer gemacht wird, im Amte
zu bleiben, will ſeinen Namen von nun an etwas anders ſchreiben
nämlich Weggeherle.

Darum! Madame: Sie ſollten ſich ein Beiſpiel an
der Köchin nehmen; die wäſcht ſich täglich vier bis fünfmall!
Stubenmädchen: Jch weiß auch warum! Jhr Schatz iſt
Schornſteinfeger!

Das Jnterview. Berichterſtatter: Was ſoll ich
denn nun über den amerikaniſchen Geſandten ſchreiben; er hat
mich gar nicht zu Worte kommen laſſen, S ſofort ie
Treppe hinunter geworfen. Redakteur: Schreiben Sie, daß
er es lebhaft, äußerſt lebhaft ablehnte, ſich über die chineſiſche
Frage auszulaſſen.

Beamteneifer. Pariſer Polizeibeamter: Na,
bringt Jhr wieder einen Spion an? Unterbeamter: Nein,
einen ſchweren Ver Oberbeamter: Dann laßt ihn nur
wieder laufen, augenblicklich können wir nur Spione brauchen.

Aus den Luſtigen Blättern.
Regulirt. Hausfrau: Schade, daß der Herr Aſſeſſor

abgeſagt hat. Jch war auf vier Perſonen eingerichtet! Gaſt:
O bitte, das macht nichts ich eſſe für zweil

Feine Unterſchiede. „Was iſt der Unterſchied zwiſchen
einer Statue und einem t „„Mir unbekannt.““

„Eine Statue iſt eine Bildſäule und ein Friſchling iſt ein
Wildſäu'lel!“ „„Sehr nett. Aber ich will noch einen Unter
ſchied zwiſchen beiden ſagen.““ „Da bin ich neugierig
„„Sehr einfach: Die Bildſäule iſt von Eberlein und das Wild
ſäu'le iſt ein Eberlein!““



Jmmer Kaufmann. Bewerber: Als ich vor drei
r um die Hand ihrer Tochter anhielt, Herr Weiß, lehnten
Sie ab mit dem Bemerken, daß Fräulein Roſa noch zu jung ſei.

Darf ich meine Bewerbung heut wiederholen? Weiß: Sie ſind
mir heut als Schwiegerſohn willkommen, Herr Wachler. Als
Mitgift erhält meine Tochter zehntauſend Mark. Bewerber
(raſch): Zu denen dann noch Verzugszinſen für drei Jahre hinzu
treten würden!

Mißverſtanden. Arzt: Der Puls ſchlägt matt. Sie
re mir heut weniger, gnädige Frau. Dame (ſchmollend):

e ungalant, Herr Doktor!

Novität.
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen

Der kleine Wanderer in der Weſtentaſche.
Eine Sammlung von Abſchieds und Wanderliedern für Reichskanzler,

Miniſter und andere bochgehen ramte bis zum Staatsſekretär
äabw

Als Proben mögen folgende Lieder dienen:
Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,Den ſchickt er in die weite Woelt

Dem will er ſeine Wunder weiſen
Jn Berg und Thal, in Flur und Feld
Doch glücklicher als allen Andern
en es den m zu ergehn:

ie können ſchon, bevor ſie wandern,
Jm Amt ihr blaues Wunder ſehn.

x

Miniſter-Schnadahüpfl:
Bald graſ' i am Neckar,
Bald graſ' i am Main,Bald 5 i an Miniſterpoſten,
Bald hab' i kein'n.

2

Nun a. D., du Wilhelmſtraße,
Nun a. D., du ſtilles Dach,
Ein'ge Wochen blieb' ich gern noch,
Aber Niemand fragt danach.
And're dienen ihre fünfzi
Fprn 'runter bei Gericht,
ch, dies die Andern,

Der Miniſter darf es nicht.
An der tste andre Räthe
Und Miniſter jetzt erſtehn,
Und wir ziehen traurig weiter,
Nur der Goering will nicht gehn.

t

Den äußerſt ſtimmungsvollen Weiſen des Büchleins Melodieen
beizugeben, erſchien überflüſſig, da die Verabſchiedungen bekannt-

lich ohne Sang und Klang erfolgen. G.

d hKnackmandeln.
Nachdruck verboten.)

Jogogriph.

Biſt du's mit R, kommſt du's mit w,
Brauchſt du's mit L, kommſt du zur Höh',
Biſt du's mit h, ich gratulir!
Denn ſonnig lacht das Leben dir.

Ergänzungs-Räthſel.

Tosgel Vor jedes der nebenſteh enden Wör
Lehrer ter iſt ein dazu paſſendes anderes zu
Keule ſetzen (z. B. vor Taube die Wörter
Tuch Seb oder Wild oder Turtel 2c.).
Wein ie S der neu hinStrick jzugefügten Wörter bezeichnen von oben
Rräuter nach unten ein Land in EuropaRento

Königszug.

(Die einzelnen Buchſtaben ſind in der Weiſe mit einander zu ver
binden, wie der König auf dem Schachbrett zieht, immer von

einem Feld auf ein beliebiges Nachbarfeld.)

i 1 g n a d
l w e u g z

a t e d n e
d w n d r u
h n u h e

KrenyKäthel.

12

3 4
Die 1 2 jagen in wirbelndem Tanze
Es iſt ein Geräth und eine Pflanze.
8 4 dnng die emſige Landfrau zur Stadt
4 1 als Namen manch Knäblein hat.
s 2 halt heilig immerdar
Und 4 2 trägt uns Alle gar.

Hilder-Räthſel.

Anflöſungen der Räthſel aus Ur. 9.

Charade: Oſternacht (O Stern Acht).
Geographiſches Füllräthſel:

W I LM O 8UVU L
L P BB I RM 4N P D S8

r n Lahr, Jf, Ei, Bahn, Eid, Mode, Aar, Colli, Haus
ric, Erich.

Die Anfangs und Endbuchſtaben von links nach rechts geleſergeben: Liebe ch erfinderiſch. We e
Bilderräthſel: Verſtand iſt ſtets bei Wenigen geweſen,

Verantwortlicher Redakteut: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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